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Danziger Conrier. 
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Organ für Jedermann au 


Errichtung eines Denkmals fü 
Schulze-Delitzſch in Berlin. 


Es iſt irgend wo berechnet, daß die vorhan- 
denen denkmäler verdienter Männer dieſen im 
Durchſchnitt erſt vierzig Jahre nach ihrem Tode 
errichtet ſind. Nach dieſer Berechnung kommt 
Schulze-Delitzſch noch ſehr früh zu feinem ver ⸗ 
dienten denkmal, denn durch allerhöchſte Cabinets- 
ordre vom 9. Dezember 1895 iſt die Errichtung 
des Denkmals in Berlin genehmigt; Schulze- 
Delitzſch iſt am 29. April 1883 geſtorben. Die 
Errichtung dieſes Denkmals in der Reichs haupt. 
ftadt und die Ertheilung der Genehmigung in 
heutiger Zeit verdient allgemeine Beachtung, denn 
das Denkmal wird dem Manne errichtet, der das 
arbeitende deutſche Voln zur Beſſerung ſeiner 
wirthſchaftlichen Lage auf den Weg der Gelbit- 
hilfe verwieſen, der die deutſchen Genoſſenſchaften 
geſchaffen und die freiheitliche deutſche Benofjen- 
ſchaftsgeſetzgebung nach manchem ſchweren Kampfe 
errungen hat. 

Auf das Denkmal gehören die Worte „Selbſt⸗ 
hilfe, Selbſtverantwortung, Selbſtverwaltung“ — 
die wirthſchaftlichen Grundſätze, welchen in der 
Perſon Schulze-Delitzſch das Denkmal als ein 
Merkzeichen errichtet wird, daß fie ewig wahr 
und ſittlich bleiben. Eine ernſte Mahnung in 
heutiger Zeit, in der jeder Stand die Hilfe des 
Staates erwartet, ſein Wohl auch dann gefördert 
ſehen will, wenn es nur zum Schaden des allge- 
meinen Wohls geſchehen kann! Eine ernſte Mah- 
nung aber auch für die Genoſſenſchaften, an 
dieſen Grundſätzen feſtzuhalten und nicht von 
ihnen abzufallen, wie es leider ſchon vielfach ge- 
ſchieht. Sehr zur Zeit hat der Allgemeine Ver- 
band deutſcher Erwerbs- und Wirthſchaftsgenoſſen⸗ 
ſchaften auf ſeinem letzten Genoſſenſchaftstage in 


Augsburg (1895) in einem Beſchluß, in dem die 


an u ii kin 


u 
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proche 5 chstagsdebatte im Jahre 
über die Dotationen hatte der badiſche jüngſt ver ⸗ 
ftorbene Abgeordnete Kiefer von der „monumen- 
talen Höhe“ gesprochen, auf der Schulhe und ſeine 
Freunde ſtanden. der Abgeordnete Schuhe er- 
widerte darauf: „Ich glaube, daß der Angriff 


des Abgeordneten Kiefer wegen der monumen- 


talen Höhe doch weniger gegen Norddeutſchland 
und Preußen, als gegen mich gemünzt war, und 


da muß ich ihm erwidern: Monumente bekommen 
etwaige Berdienfte auf dem Felde, auf dem ich 
thätig bin, wahrhaftig nicht. (Sehr wahr! links.) 


Die fie vielleicht jehen möchten. find nicht in der 
es 1 Wer dieſen Weg beſchreitet, 
den ich eingeſchlagen, muß auf Monumente ver- 
ichten.“ 

8 — Anwalt des Allgemeinen verbandes deut- 
ſcher Erwerbs- und Wirthſchaftsgenoſſenſchaften 
F. Schenck hofft, daß die Aufftellung, des Denk. 
mals im Jahre 1898 wird erfolgen können, dann 


würde der Verband feinen Genoſſenſchaftstag in. 


Berlin abhalten. Der Verband ift im Jahre 1859 


ernſihaft zu 2 melde ander 
der e un 


So ſcheint uns d 
ſich auch in den \ 
doch nicht derartig zu fein, von den einen ſehr tragiſch. 


von Schulze-Delitzſch begründet und zählt ur Zeit 
1480 Mitglieder. 


Zur inneren Situation. 


Man überſchätzt — glauben wir — in vielen 
Kreiſen die dauernden Wirkungen der Reichstags 
Dorgänge vom Freitag beim Antrag Kanitz. Bei 
den Etatsdebatten im Abgeordnetenhauſe wird 
es ſich ja zeigen, ob die großen Worte und 
Drohungen, die hier und da gegen den land- 
wirthſchaftlichen Miniſter ausgeſprochen wurden, 
zur That werden. Die conſervativen Redner 
werden ſicherlich die Nothlage der Landwirthſchaft 
ſchildern und Abhilfe verlangen; aber damit wird es 
wahrſcheinlich fein Bewenden haben, zu einer Kriegs- 
erklärung gegen den Miniſter wird es ſchwerlich 
kommen. „Wir bleiben die Alten“ — ſagt zwar 
die „Deutſche Tageszig.“; aber damit iſt noch 


nicht viel gejagt. Diel kühler ſieht die „Kreuzzig.“ 


die Situation und ſie wird wohl wiſſen, daß ihre 


Freunde den Bogen nicht zu ſchroff spannen 
wollen und daß dieſelben auf die Geneigtheit der 
Regierung angewieſen ſind, wenn ſie auch heute 2 
F Reihsjubiläums der freifinnigen Vereinigung im 


den Spieß umkehrt und der Regierung vorhält, 


daß die Regierung ohne die Conſervativen nichts 
Theil. Abg. Rickert knüpfte an die Feier im 


machen kann. Das Blatt führt aus: 


„Wir ſehen nicht recht ein, was den Liberalismus zu 


feinen Hoffnungen auf eine gründliche Abſage der Re 
gierung an die Conſervativen berechtigen könnte. Daf 
in Betreff der Mittel, mit denen der ſchwer darnieder; 
liegenden Landwirthſchaft zu helfen fei, zwiſchen beider 
eine tiefgehende Differenz beſteht, iſt ja längſt bekan 
Das hat aber bisher nicht gehindert, daß in de 
wichtigſten Fragen die Regierung ſich auf die Conſer 
vativen hat ſtützen können, Die Vorgänge am letzt. 
Freitag beſtehen doch einfach darin, daß der landwirth. 
ſchaftliche Miniſter⸗ indem er mit der Bezeichnung de 
Antrages Kanitz als „gemeingefährlich“ eine we 
glückliche Anleihe bei ſeinem hannoverſchen Land 


7 


. | Raifer und 


iefen Organen aber leuchtet die Hoffnung auf die 
ieberkehr der „ar- und halmloſen“ Kera, der 

iten, da man aus Deutſchland einen Induſtrieſtaat 
machen wollte. Wir glauben jedoch, die Demokratie 
jubelt vorſchnell.“ 

Der geſtern verzeichnete Rath des „Reichsboten“, die 
chmerzliche“ Thatfahe vom 17. Januar hinzu- 
hmen und den Antrag Kanitz fallen zu laſſen, wird 
in dieſem Artikel des Fractionsorgans nicht berührt. 
Jedenfalls wird es weſentlich von der Regierung ſelbſt 
abhängen, ob die Confervativen dieſen Rath be- 
folgen werden. Läßt ſie weiter unzweideutig er- 
kennen, daß fie unter keinen Umftänden auf 
dieſem Gebiet zu irgend welchen Zugeſtändniſſen 


bereit ſei, dann werden die Herren einlenken. 
denn was find die Conſervativen ohne das Wohl- 


wollen der Regierung? 


Pioolitiſche Tagesſchau. 
Danzig, 21. Januar. 


Reichsjubiläumsfeier der freifinnigen Ver- 
inigung. An der vorgeſtrigen Nachfeier des 


1 Gavon-Hotel zu Berlin nahmen über 100 Perſonen 


Weißen Saale des höniglichen Schloſſes. die allen 
Thellneymern in dauernder Erinnerung bleiben 


b | werde, an, gedachte ſodann der unvergänglichen 
A Berdienfte des Jürſten Bismarck um die deutſche 


Einigung und ſchloß mit einem KHochruf auf 
Reich als Hort des Friedens. 
Schrader toaſtete auf den Liberalismus und 
‚feine Zukunft. Abg. Dr, Barth auf die Veteranen 
des Liberalismus, der frühere Abg. Hinrichjen- 


Hamburg auf die Jugend. Abg. Rickert ge- 


mann, dem Abg. v. Bennigſen, machte, in noch weniger 


glücklicher Erregung von „ſogenannten Conſervativen 
geſprochen hat. Der Miniſter hat mit ſeinem Ver ſuch 
feine Keußerungen richtig zu ſtellen, bewieſen, daß 
ſelbſt das Gefühl hatte, in der Wahl feiner Ausdrüi 
fehlgegriffen zu haben. Sollte die nothgedrunge 
ruhige Antwort des Abg. Irhrn. v. Manteuffel wir 
lich eine „unüberbrückbare Kluft“ zwiſchen der! 
gierung und den Conſervativen zur Folge haben? 
möchten doch rathen, ehe man dieſe Frage beantwo 


Dar 


ie Sachlage, fo 
letzten Tagen gejtaltet haben mag, 


von den anderen ſehr hoffnungsfreudig betrachtet zu 

werden.“ 3 i 
Das ift verſtändlich genug. 8 
In ähnlicher Weiſe äußert ſich auch das officielle 

Fractionsorgan der Eonjervativen, Die „Co 


Corr.“ bezeichnet es als „geradezu unverſtändlich, 
daß Kerr Freiherr v. Hammerſtein-Coxten in 
hoher @ereiztheit zu den Conſervativen äußerte: eine 
Forderung, wie Sie ſie hier ſtellen, iſt geradezu 
gemeingefährlich“. Dann wird behauptet, die in 
vornehmer Ruhe abgegebene Erklärung“ des 
Herrn v. Manteuffel im Namen der „ſchwer ver⸗ 


letzten! Fraction habe „die beſte Wirkung ge- 
than“. Zum Schluß heißt es ſodann . 
„Die demohratiſche Preſſe begrüßt begreiflichermeife 
den „Vorſtoß“ des Kerrn v. Hammerſtein-Coxten mit 
der größten Freude. Das Tiſchtuch ſei endgiltig zer⸗ 
ſchnikten, jubelt ein Blatt dieſer Richtung; ſo ſchroff 
ſei noch niemals ein Landwirthſchaftsminiſter gegen 
die Agrarier aufgetreten, ruft ein anderes. Aus allen 


Auf der Grenzwacht! 


Roman in jwei Bänden von Ludwig Habicht. 
58) [Nachdruck verboten.] 


Gun wies die Hand, die Euphroſune nach ihm 
ausſtreckte, zurück und ſprach mit düſterem Ant- 
itz und dumpfem Ton: „Wünſchen Sie das 
nicht. denn die, welche mich geboren, haſſe ich.“ 

„Gun!“ ſchrie fie auf, dann ſich faſſend, fügte 
fie hinzu: „Roch immer dieſen Knabentrotz?“ 

„In dem Knaben war es ein dunkles Gefühl 
des Richtigen, in dem Mann iſt es das klare 
Erkennen“, verſetzte er, und ſeine Miene nahm 
dabei einen eigenen Ausdruck an, als ſchaue er 
durch die Wände des Zimmers, weit, weit hinaus 
auf ein im Nebel verſchwimmendes Land. „Haß 
ift verwandelte Liebe, und ebenſo heiß, grenzen⸗ 
los, inbrünftig ich die Mutter geliebt haben würde, 
die mich geſäugt, gepflegt, meine erſten Schritte 
behütet hat, ebenſo glühend haſſe ich die, welche 
mich des heiligſten, reinſten Glückes, das dem 
Menſchen gegeben ift, beraubt hat.“ 

Bast Du nie bedacht, daß fie auch ſich beraubt 
hat?“ fragte Madame Mercier. „Kannſt Du Dir 
nicht denken, daß fie jehr, ſehr unglücklich war, 
als fie das neugeborene Kind dem Findelhaufe 
zutrug? Kalt Du nie bedacht, daß fie nur der 
außerſten Noth gehorcht haben mag?“ 

„Nein“, entgegnete Gun hart; „auch die außerite 
Noth ift keine Eniſchuldigung für eine Mutter, 
ihr Kind ins Findelhaus zu tragen, es zu einer 
Nummer zu machen; es wäre beſſer, fie tödtete 
es. Eine Mutter, die mit ihrem Kinde ins Waſſer 
geht, kann ich begreifen, eine, die es ins Findel- 
haus trägt und weiter lebt, nicht“ 

„Du ſelbſt biſt der Beweis dafür, daß eine 
Mutter doch beſſer thut, ihr Kind ins Findelhaus 
zu tragen, als es zu tödten“, ſagte Madame 
Mercier nach einer Pauſe, . 

„Meinen Sie?“ ſachte Gun bitter. „Ich war 
vier Jahre alt, als Sie mich zu ſich nahmen, und 
doch hat ſich mir das Elend der Findelkinder un- 
auslöſchlich ins Her; gegraben; Nummern, na. 
menlofe Geſchöpfe, die kein Recht zum Daſein 
nn Er ging mit großen Schritten im 

immer auf und ab, während er weiter ſprach: 


„Sie haben mich zu ſich genommen, ich weiß nicht, 
weshalb, vielleicht weil Sie eines Zeitvertreibes 
bedurften, denn lieben konnten Sie das Kind 
nicht, das ein Zufall Sie aus der Menge heraus- 
en ließ.“ 
u un ihn unterbrechen, er aber achtete 
nicht darauf und fuhr fort: „Sie erjogen mich, 
Sie gaben mich in's Inſtitut, Sie ſorgten für 
mich, Sie liebten mich auch — und doch, doch 
vermißte ich zu viel. Ich war ein Ausgeftogener, 
der Name, den ich trug, gehörte mir nicht, meine 
Kameraden hänſelten den Zindelknaben, und ich 
beneidete den ärmſten n der eine Mutter 
‚ und thue es heule no 57 a 
. hormief dn mich nicht als Deine Mutter 


betrachten?“ 


„Nein.“ ; 

„Aonnten Du dir nicht vorſtellen, ich jei wirk⸗ 
ich Deine Mutter?“ E £ 
ud dene, rief er, denn alsdann hätte ich Sie 
haſſen müflen, und ich wollte Sie doch lieben und 
Ihnen dankbar ſein. Eine Mutter, die ihr Kind 
vier Jahre im Zindelhaufe ließe und es dann du 
ſich nähme, ohne ihm zu bekennen: „Ich bin Deine 
Mutter“, hätte doch jedes Anrecht auf deſſen Liebe 
verwirkt. Doch wohin ſind wir gerathen“, ſagte 
er ſtehen bleibend und ſich das Haar aus der 
Stirn ſtreichend; „es taugt nichts, die Geiſter der 
Dergangenheit wach zu rufen, beſonders wenn 
man fo ftark, wie ich, von Gegenwart und Zu- 
kunft in Anſpruch genommen wird. Es iſt ſehr 
ſpät geworden, und ich habe noch recht viel qu 
arbeiten.“ 4 

Er zündete die in einem altmodiſchen ben 
Leuchter für ihn bereitftehende Kerze an, reichte 
Madame Mercier die 5 und verließ, ihr gute 
Nacht wünſchend, das Zimmer. 

Ele iel dig nur mit Mühe aufrecht. Als er 
die Thür hinter ſich geſchloſſen, ſank ſie wie vr 
nichtet auf einen Stuhl. „Er liebt mich nicht 
ftöhnte fie, „Jenes Mädchen hat in wenigen 
Tagen das Herz gewonnen, um das ich viele 
Jahre lang geworben. Er liebt mich nicht: er iſt 
mir nicht einmal von Herzen dankbar für Alles, 
für Alles, was ich für ihn gethan! Umfonft! 
Umfonft?” Sie bedeckte das Geſicht mit den 
Händen und ſaß regungslos. Ein leifes, ſchleichendes 


fo wenig erfreulich fie | 
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um 


mußte und man vom deutſchen Reiche ſagen kann: 
„Sie non vos, sed vobis“, d. h. die Junker haben 
es nicht gemacht, aber für ſie iſt es ausgeſchlagen. 
So ſtänden wir vor einem ſchweren Kampfe, aber 
wir hätten das Gefühl, auf dem richtigen Wege zu 
fein. Schlieſflich forderte der Redner die Verſammlung 
auf, dem verehrten Genoſſen Irhrn o. Stauffenberg 
einen Gruß zu ſenden. 

Bon den früheren Mitgliedern war Kerr 
v. Bunſen wegen Unwohlſeins entſchuldigt und 
Prof. Känel, weil er an der Kieler Univerfität die 
Zeſtrede übernommen hatte, Die Derſammlung 
trennte ſich erſt in ſpäter Abendſtunde. 

4 


car WT L eee eee 
Geräuſch hinter ihr ließ fie erſchrocken auffahren: 
dann lachte fie ſpöttiſch: „Du biſt es, Artemiſta“, 
ſagte ſie, die Katze ſtreichelnd, „wer ſollte es denn 
ſonſt ſein? Aus einer Kloſterzelle kommt man 
nicht wieder.“ 


21. Kapitel. 

Gun Meaupin ſchrieb die ganze Nacht hindurch. 
Als die erſten Strahlen der Morgenfonne durch 
die geſchloſſenen Vorhänge des Fenſters ſeines auf 
den Kintergarten der Dilla gehenden Zimmers 
fielen, brannte noch die Lampe auf ſeinem 
Schreibtiſche. Er löſchte fie aus, trat ans Fenſter, 
öffnete es und athmete in tiefen Zügen die 
ſcharfe, würzige Luft; ſeine Bruſt ſchien ſich zu 
dehnen, ſeine Geſtalt reckte ſich; gleich darauf ſtieß 
er aber einen tiefen Seufzer aus. Der Anblick 
des drunten liegenden Gartens hatte ihm wieder 
den furchbaren Verdacht erweckt. den er. in ſeine 
Arbeit vertieft, vergeſſen gehabt; jo ſehr er fi 
bemühte, vermochte er nicht, ihn von! ſich abzu- 
ſchütteln; mit unwiderſtehlicher Gewalt zog es ihn 
hinunter, Er couvertirte und adreſſirte eine An- 
zahl Briefe, ftechte fie zu ſich und verſchloß mit 
großer Sorgfalt alle umherliegenden Papiere und 
Zeitſchriften in den Schreibtiſch. Nachdem er 
hierauf Geſicht, Hals und Bruſt mit friſchem 
Waſſer gekühlt und feinen Anzug etwas in 
Ordnung gebracht, nahm er den Hut und ging 
leiſe, um die ſchlafende Pflegemutter nicht zu 
wecken, die Treppe hinunter und nach dem Garten. 
Die jungen Pflänschen, die Blätter und Blüthen- 
knofpen der Bäume und Sträucher glänzten im 
Morgenthau; Veilchen, Primeln. Tazetten, Yna- 
cinthen und Tulpen blühten auf den Beeten und 
kleideten den Garten in die liebliche Pracht des 
Frühlings, trohdem mußte Gun dem Gärtner 
Recht geben, es war für einen ſolchen hier nicht 
viel Ehre zu holen. Der Garten trug die unver 
kennbaren Spuren des Berjalles. Die Blumen, 
welche früher von ſorgenden Känden gepflanzt 
worden, waren dankbar wiedergekommen, es ward 
ihnen aber kein froher Empfang, keine Pflege berkitet, 
es war nirgends dafür gejorgt, daß auch im Fort- 
ſchreiten der Jahreszeit der reizvolle Wechſel der 
blühenden Gewächſe fi vollziehen konnte; kaum 
daß man die Rojen und Jierſträucher von den 
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s dem Volke. u 


Im Reichstag wurde am Montag vor ſchwach 
beſetzten Bänken die Berathung des Poftetats 
begonnen, Hervorzuheben ift, daß die Budget- 
commiſſion dieſes Mal am Poſtetat nicht einen 
einzigen Abftrih vorgenommen hat. Es entwickelte 
ſich zunächſt eine Art Generaldebatte. Dieſelbe 
eröffnete: 

Staatsſecretär Dr. v. Stephan: Es giebt einen 
ziffermäßigen Rückblick auf die großen Fortſchritte der 
Poſtverwaltung ſeit der Gründung des Reiches. Unter 
anderem führte er an, daß die Jahl der Poſtanſtalten 
von 4520 auf 28 263, die der Telegraphenanſtalten von 
1078 auf 17 800 geſtiegen ſei. Redner weiſt auch auf 
die gewaltige Ausdehnung des Zernſprechweſens hin. 
Man könne jetzt vom äußerften Südosten nach Memel 
ſprechen; geplant ſei auch eine directe Jernſprech⸗ 
verbindung von London nach Berlin. 

3 den Ausführungen des Referenten Dr. Bürklin 
erklär 

Abg. Singer (Soc.): Ich kann nicht in das Lob der 
Poſtverwaltung einſtimmen, namentlich an der Thätig- 
heit Dr. Stephans auf focialpolitiihem Gebiete iſt 
manches zu bemängeln. Die Verwaltung iſt nur auf 
Plusmacherei bedacht. Redner erinnert an nicht be- 
rückſichtigte alte Forderungen, wie die Erhöhung des 
Gewichtes für einfache Briefe, die Verbilligung des 
Ortsbriefverkehrs und die Ermäßigung der Telephon - 
gebühren; er kritiſirt abfällig die Anftellungsverhält- 
niſſe der Beamten und empfiehlt die von der Commiſſion 
vorgeſchlagene Reſolution betreffend die Einſchränkung 
der Packelbeſtellung an Sonn- und Feiertagen. Ruch 
die Urlaubsfrage bedarf der Regelung. Ferner bringt 
Redner die Naßregelungen des Poftaffiftentenverbandes 
zur Sprache. 5 

Abg. Dr. Schädler (Centr.) bedauert das mangelnde 
Entgegenkommen des Gtaatsfecretärs gegenüber den 
vielſachen Wünſchen des Reichstages und verlangt 
ebenfalls Wahrung der ſtaatsbürgerlichen Rechte für 
die Mitglieder des Aſſiſtenten-Der bandes. Außerdem 
1 den Alfiftenten die Berechtigung zur Gecretär- 
prüfung gewährt werden. Das Centrum wird einen 
entſprechenden Antrag hierüber einbringen. 

Abg. Dr. Lingens beſchäftigt ſich beſonders mit der 
Frage der Sonntagsruhe. 

Abg. Werner (Antiſ.) behandelt das Vorgehen gegen 
den Aſſiſtenten-DBerband. 

Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.) weiſt auf die auch heute 
wieder bekundete Neigung des Reichstages hin, Mehr ⸗ 
ausgaben zu bewilligen. ohne an die Beſchaffung der 
Mittel zu denken. Er kann nicht finden, daß gegen 


den Alfiftenten-Derband zu ſchroff vorgegangen ſei. 


Staatsſecretär Graf Poſadewehn erklärt. die ver- 
langte Ermäßigung der Brief- und Fernſp 0 


gt, hann auch die . 


3 verzichten. Bezüglich der von einigen 
orrebnern gewünſchten Neuregelung des Poftzeitungs- 
tarifs werden die 
Abſchluß gelangen. 
Abg. Dr. v. Jasdzewski (Pole) erſucht, die Beamten 
von dem Beitritt zum unſeligen Verein zur Förderung 
des Deutſchthums in den Oſtmarken abzuhalten. 
Unterſtaatsſecretär Jiſcher: Bezüglich der Sonntags- 
ruhe kann man nicht ſchablonenmäßig vorgehen. Der 
Schalterdienſt ift bereits verringert und andere Maß- 
regeln ſind getroffen. damit jeder Beamte den dritten 
Sonntag völlig frei hat. Die Poſtverwaltung iſt die 
erſte Behörde, welche einen Erholungsurlaub für ihre 
Beamten eingeführt hat; von 3186 Poſtbeamien 
Berlins iſt 86 Procent Urlaub gewährt worden. 
Die Rückzahlung der Beamtencautionen, von denen 
Abg. Singer geſprochen hat, vollzieht ſich etwas 
langſam, da die meiſten in Staatspapieren angelegten 
Cautionen zum Vortheil der Beamten in das Staats- 
ſchuldbuch eingetragen ſind. Redner weiſt die Vorwürfe 
bezüglich des Verhaltens gegen den Aſſiſtenten -Der band 
als unbegründet zurück. Den Beamten den Beitritt zur 
Förderung des Deutſchthums in den Oftmarken zu 
unterſagen, iſt die Poſtverwaltung außer Stande. 


erhandlungen binnen kurzem zum 


EEE ⁰¹ :.. . DENE TEE 
Hüllen befreit hatte, die ſie während des Winters 
geſchützt. Was in aller Welt mochte Madame 
Mercier bewegen, dieſe Unordnung in dem einſt 
ſo wohlgepflegten Garten einreißen zu laſſen? 
Unmöglich konnte es ihr blos darum zu thun 
ſein, das Geld für die Beſtellung zu ſparen. Er 
kannte fie als habſüchtig und wurde ſich nicht 
gewundert haben, hätte ſie ſämmtliche Blumen 
herausnehmen und dafür Gemüſe und andere 
Gewächſe pflanzen laſſen, welche einen Ertrag ver- 
hießen. Daß ſie aber das Land unbenutzt liegen 
ließ, lag gar nicht in ihrer Natur und ſetzte ihr 

ebenſo in Verwunderung, wie die Schroffheit, m 

der ſie ihm verwehrte, hier den Gärtner zu ſpielen. 
Sie erfüllte ihm ſonſt jeden Wunſch, mochte er 
thöricht und koſtſpielig ſein; was mochte ſie nur 
veranlaſſen, ihm dieſes harmloſe Dergnügen zu 
verſagen? Unwillkürlich ſtellie er ſich den Garten 
vor, wie er geweſen war, und bevölkerte ihn in 
Gedanken mit den früheren Bewohnern. Kono⸗ 
rine hatte ihm von dem Leben in der Dilla 
Cöleſtine erzählt, als Madame Tonnelier daſelbſt 
noch das Scepter führte, und nun glaubte er, die 
alte Dame auf der Bank im Schatten einer Platane 
ſitzen zu ſehen, mit Blick und Wort die Arbeiten 
leitend, die von dem Gärtner ausgeführt wurden; 
Madame Menetret ging ab und zu, Henri half 
pflanzen und graben, zwei jugendliche Mädchen⸗ 
geſtalten flatterten in hellen Kleidern die Gänge 
auf und nieder, pflückten Blumen, wanden 
Sträuße, banden hier eine losgeriſſene Ranke in 
die Höhe, richteten dort eine nieder gebeugte Anofpe 
auf. Wo waren fie alle hin? Geſtorben, ver- 
ſchwunden, zerſtreut! Niemand da als Honorine, 
welche das lichte Gewand mit dem Trauerklelde 
vertauscht hatte, und deren Blich und Wort die 
Frau, welche ſich feine Pflegemutter, feine Wohl⸗ 
thäterin nannte, als die Urheberin all ihres 
ſchweren Leids anklagte. Und er liebte dleſes 
ernſte, leidenſchaftliche Mädchen, liebte es mit 
einer Tiefe und Inniggeit, deren er ſich ſelbſt 
nicht für fähig gehalten. Er liebte fie, die Madame 
ea Ihre . Be liebte die 

äſſerin, welche es gelaſſen hinnahm, 
Deuiſche geworden zu ſein. N 8 m 
(Fortjegung folgt. 


— — 


Nach kurzen Ausfuhrungen des Abg. Dr. Hitze 
(Centr.) wurde die weitere Berathung um 5½ Uhr 
auf morgen vertagt. 


* 

Das Herrenhaus überwies in feiner eſtrigen 
Sitzung den Geſetzentwurf betreffend das An- 
erbenrecht nach einer Debatte, an der ſich Graf 
Udo-Stolberg, Struckmann, Graf Klinkowſtröm 
und die Minifter Irhr. v. Hammerſtein und Dr. 
Miquel betheiligten, an eine Commiſſion. Der 
Termin der nächſten Sitzung iſt noch unbeſtim mt. 


* 

Reifen von Broviantamis-Beamten zu den 
Producenten. Bon einem landwirthſchaftlichen 
Berein iſt die zum Theil auch in der Tagespreſſe 
erörterte Anregung gegeben worden, die Pro- 
viantamts-Beamten innerhalb ihrer Bezirke bei 
den Producenten herumreiſen möchten, um an 
Ort und Stelle deren Waare zu prüfen und an- 
zuͤkaufen. Auf ſolche Weiſe könne vermieden 
werden, daß der Producent mit ſeiner Waare 
vergeblich zum Proviantamt fahre, wenn dieſelbe 
dort bei Ankunft als ungeeignet nicht angenommen 
werde. Auch könne die Waare, am Productions 
ort ſelbſt vom Proviantamts-Beamten gekauft, 
demnächſt auf Grund des billigeren Militärtarifs 
auf der Eiſenbahn zum Proviantamte gefahren, 
die Frachterſparniß aber dem Preiſe, welcher der 
Producent erhält, hinzugeſchlagen werden. 

Dieſer Anregung gegenüber weiſt die miniſterielle 
„Berl. Corr.“ darauf hin, daß ſolche Reifen von 
Proviantamts-Beamten ſich doch immer nur in be⸗ 
ſchränktem Umfange würden ausführen laſſen. Die 
Ankäufe könnenendgiltig nur durch die Borſtände der 
Proviantämter abgeſchloſſen werden, welchen in 
erſter Linie die Derantwortung für das Ankaufs- 
geſchäft und die magazinmäßige Beſchaffenheit der 
gekauften Waare zufällt. Die Borftände können 
aber im Intereſſe des Dienſtes ihren Amtsſitz un- 
möglich längere Zeit verlaſſen; ihre Zahl iſt im 
Bergleih zu den zu bereiſenden Productions 
gebieten ſehr gering. Weiter würden die Koſten, 
welche ſolche Reiſen verurſachen, doch von den 
Producenten getragen werden müſſen und da- 
durch ihre Ausfiht auf höhere Preiſe beein- 
trächtigt werden. Nichtsdeſtoweniger iſt in 
einzelnen Fällen beim Lautwerden entſprechender 
WMünſche aus ländlichen Kreiſen verſuchsweiſe ge- 
nehmigt worden, daß ſich Proviantamts-Beamte 
zum Zweck des unmittelbaren Ankaufs in das 
Productionsgebiet begeben haben. Ein beſonders 
günftiger Erfolg hat ſich jedoch bisher hierbei 
nicht ergeben, 


* 
* 

Baratieri Cunctator. General Baratieri 
telegraphirte, daß bis Freitag keine neuen 
Angriffe auf Mahale ſtattgefunden haben. Die 
Schoaner ſuchen die Quelle mit Steinen und Erde 
zu bedecken, um die Italiener zu verhindern, ſich 
im Falle eines Ausfalles mit Waſſer zu verſorgen. 
Die Schoaner vermehren ihre Wachſamkeit gegen- 
über Kundſchaftern. die Concentrirung der 
Truppen bei Adigrat und Adaghamus hat ſich 
vorzüglich und ohne jeden DBerluft vollzogen. 
General Baratieri erklärt diejenigen Nachrichten, 
welche im Gegenſatz zu feinen kläglich erfolgenden 
Meldungen verbreitet werden, für unwahr. 

Ueber die Hauptſache, wie weit die italieniſche 
Erſatzarmee vorgedrungen iſt, fehlt auch heute 
jede Nachricht. Sollte, wie in Rom entge 


ine en 


Feind an weiterem Dordringen hindern und ihn 
in Athem halten wie einſt Fabius Cunctator den 
Kannibal? Dieſes Zaudern des gefeierten Helden 
erregt jetzt ſelbſt bei ſeinen Bewunderern in 
Italien unliebſames Auffehen; von dem recht- 
zeitigen Eintreffen ſeiner Truppen hängt das 
Schickſal Makales ab, wenn nicht unterdeſſen, 
was mindeftens ſehr zweifelhaft iſt, ein Friedens- 
ſchluß zu Stande kommt. 

* 


Nom, 21. Januar. Aus dr m wird 
gemeldet; In dem Kampf am 11. Januar vor 
Nakale find 80 Zührer und Unterführer aus 
den Truppen des Ras Makonnen gefallen, 
darunter auch der Vertraute Makonnens, welcher 
in dieſen Tagen behufs Friedensunterhandlungen 
zum General Baratieri nach Adigrat geſandt 
werden ſollte. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 21. Januar. 
Der Kaiſer und die Studenten-Deputation. 
Der Kaiſer hat der „Nat. 31g.“ zufolge der 
Studenten- Deputation auf die Berlefung der 
überreichten Adreſſe erwidert: 

„Meine Herren, ich danke Ihnen für die 
Bezeugung des Idealismus, den Sie als Der- 
treter der akademiſchen Jugend durch die jo- 
eben gehörten Worte bezeugt haben. Meine 
Herren, Sie ſind im Begriff in das öffentliche 
Leben hinauszutreten, bewahren Sie ſich dieſen 
Idealismus auch fernerhin, denn es giebt ge- 
rade heutzutage im Volke Mächte, die dieſen 
Idealismus dem Dolke rauben wollen. Helfen 
Gie mir die ideellen Güter dem Volke zu er- 
halten, die im Jahre 1813 unſer Volk be- 
geiſterten und die im Jahre 1870 ihre Wirkung 
lhaten. Wenn Sie in dieſem Geiſte in Ihrem 
öffentlichen Amte wirken werden, ſo werden 
Sie mir helfen, denn ich rechne auf ihre Hilfe.“ 


Kmneſtie-Erlaß. Der „Nat.-31g.“ zufolge hat 
die Unterſuchung gegen den „Vorwärts“ er- 
geben, daß ein Exemplar des Amneftie-Erlafles 
wahrſcheinlich aus der Mittler'ſchen Druckerei 
geſtohlen worden iſt. 


Die vorzeitige Publication des Amneftie- 
Erlaſſes durch den „Vorwärts“ ſchiebt die 
„Deutihe Tageszeitung“ den Juden in die Schuhe. 
Die Herren Politiker dieſes Organs, welche ohnehin 
fhon den Antifemitismus als Borjpann für ihre 
„gemeingefährlihe” Agitation benutzen, befinden 
lich jet — nach der verlorenen Kanitz⸗Campagne 
— In jehr übler Stimmung. Und da will man 
denn den Aerger durch eine friſche, fröhliche 
Judenhetze hinwegſpülen. 


Ein Beiſpiel von Intoleranz. die Con- 
r und Centrumsmitglieder der badiſchen 

mmer haben beſchloſſen, der Leicenfeier für 
den verſtorbenen badiſchen Minifter Camen 
lermubleiben. Die „Kreuzitg.“ begründet dieſen 
Beſchluß folgendermaßen: „Dercgeh. Rath Dr. Auguſt 
Lamen, der auf vier badiſchen Generalſunoden 
der von der proteſtantenvereinlichen Mehrheit er- 
korene Präſident geweſen iſt, hat vor feinem 
Tode verfügt, daß feine Leiche im Crematorium 
in Feldelberg verbrannt werden ſolle. In Folge 


tgegen 


vergifche Offenfioe nicht wagen dark 
oder will a geſchick te Seralege den 


Bekanntwerdens dieſer Beſtimmung erklärten die 
Conſervativen und die Centrumsabgeordneten in 
der zweiten Kammer, daß ſie, entgegen ihrer 
urſprünglichen Abſicht, nunmehr aus principiellen 
Gründen der Leichenfeier nicht anwohnen können. 
Lamen, ein liebenswürdiger und ehrenwerther 
Politiker, war zu Lebzeiten in religiös- kirchlichen 
Dingen recht indifferent und behandelte dieſelben 
nur vom Standpunkte des liberalen Politikers. 
Seine Berbrennung ſtimmt hierzu vollſtändig.“ 

Der frühere Miniſter Camen war ein Mann 
von ſehr gemäßigter, freilich liberaler Geſinnung. 
Er hat vier badiſchen Generalſynoden präſidirt; 
er war ein ehrenwerther Charakter — und trotz 
alledem dieſer Beſchluß! Wir find in der In- 
toleranz weit gekommen. 


Die Verhaftung des Oberfeuerwerkers 
Nürnberg von der Siegburger Geihokfabrik 
erregt großes Aufſehen. Die Derhaftung Nürn⸗ 
bergs erfolgte in Erfurt, wo er auf Urlaub 
weilte; er wurde unter ſtarker Bedeckung in 
Siegburg eingeliefert. der Verhaftete fteht im 
Verdacht, militäriſche Zeichnungen. darunter ſolche 
von Geſchützen, angefertigt und verkauft zu haben. 
Weitere Verhaftungen ſtehen bevor, da die Be- 
hörden Spuren aufgefunden hat, wonach Nürn- 
berg mit anderen Perſonen in lebhafter Corre- 
ſpondenz geſtanden hat. Bei einem bereits Der- 
hafteten wurden wichtige Schriftſtücke beſchlag ⸗ 
nahmt. z 

Mehrere Perſonen, bei denen verdächtige Schrift- 
ſtücke gefunden wurden, find verhaftet worden. 


Ahlwardt wird. wie der „Generalanz. für 
Elberfeld- Barmen“ zu melden weiß, nicht wieder 
nach der Heimath zurückkehren. Als er ſich nach 
Amerika begab, ging er nach dorthin mit der 
feſten Abſicht, dort für ſich und für einen noch 
nicht mit Namen zu nennenden Freund eine 
Stellung zu ſuchen. Ahlwardt wird, wie das 
Blatt beſtimmt mittheilen zu können glaubt, in 
Amerika eine Stellung als Redacteur antreten. 


Aus ſächſiſchen Schulen. Seit einiger Zeit 
haben ſich in Sachſen die Fälle gemehrt, daß 


Lehrer wegen Ueberſchreitung des Züchtigungs⸗ 
rechtes vor Gericht gekommen ſind. Am 14. d. 


gab nunmehr die Prügelſtrafe in den Schulen 
Beranlafjung zu einer lebhaften Auseinander- 


ſetzung im ſächſiſchen Landtage. Die Social 


demokraten verlangten von der Regierung die 
völlige Abſchaffung der Schulprügel; ſchon früher 
hat dieſe erklärt, daß ſie hierauf nicht eingehen 
könne, doch bedauerte der Miniſter v. Sendewitz 
die auf dem Gebiet der Schulſtrafen etwa einge- 
riſſenen Mißſtände. Er verſprach in Bezug auf 


die Ueberſchreitung des Züchtigungsrechtes in den 
anſtellen zu 
Die ſächſiſche Regierung hat den 


1 2 amtliche Ermittelungen 
aſſen. — 
Lehrern verboten, gewerbmäßig und gegen Ent- 
gelt Perſonen, die nicht zu ihrer Familie ge- 


hören, ärztliche Behandlung zu Theil werden zu 
laſſen, auch iſt in einer Generalverordnung „der 
Wunſch“ ausgedrückt, daß ſich Lehrer an Natur 


heilvereinen nicht betheiligen mögen. 


Gebhardt, der bislang in Kiel weilte, 


gemeldet, wegen 
eleldig ung bei ſeinen 
ſtändigen Vorgeſetzten ſich beſchwert und 
vom Chef der Marineftation der Oftiee 


admiral Thomſen, vernommen. 


zuverläſſig iſt, ſondern ergab, daß Wehlan ſich 
noch weitere Grauſamkeiten haarſträubender 
Natur hat zu Schulden kommen laſſen. Geb- 
hardt hatte vor der Disciplinarkammer aus- 
geſagt, daß Wehlan in Victoria drei Gefangene 
feinen Soldaten preisgegeben hat, Die Schwarzen 
wurden mit Meſſern zerſchnitten, zerhackt und 
verſtümmelt, da Wehlan befohlen hatte, die Ge- 
wehre beim Tödten nicht zu gebrauchen. Die jetzt 
von Gebhardt vor dem Stationschef weiter ent- 
hüllten Grauſamkeiten, welche von Wehlan verübt 
ſein ſollen, ſind derart empörend, daß deren 
Einzelnheiten nicht geſchildert werden können. 
Gebhardt iſt jetzt telegraphiſch nach Berlin berufen 

Leipzig, 20. Jan. Die ſocialdemokratiſche 
Wahlrechtsliga, weſche gegründet war, um gegen 
eine Abänderung des ſächſiſchen Wahlrechts zu 
agitiren, iſt von der Polizei auf Grund des 
ſächſiſchen Vereinsrechts aufgelöſt worden. 

Dänemark. 

Kopenhagen, 20. Jan, In der größten biefigen 
Kaſerne entftand heute eine Meuterei. Mehrere 
Offiziere wurden von Soldaten überfallen und 
durch Meſſerſtiche verwundet. Fünf von den 
Rädelsführern find verhaftet, 

Afrika. 

Capſtadt, 21. Jan. Dr. Jameſon und der 
Reit feiner Anhänger find unter Bedeckung nach 
Natal gebracht. der größere Theil der politi- 
ſchen Gefangenen in Pretoria ift gegen ein 
Löſegeld von 2000 Pfund Sterling in Zreiheit 
geſetzt worden. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 21. Januar. 
Wetterausſichten für Mittwoch, 22. Januar, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Wenig verändert. Niederſchlag. Starker Wind. 


1 * 

* Strafentlaſſung. Am Sonntag find 150 
Strafgefangene, auf welche der mitgetheilte 
Amneſtieerlaß des Kaiſers Anwendung findet, 
aus dem Gefängniß in Oliva entlaſſen worden. 


* 

* Amneftie. In Folge der vom Kaiſer er- 
laſſenen Amneſtie wurden am Sonnabend in 
Königsberg ca. 180 Gefangene, darunter einige 
80 Bettler und Obdachlose, ſofort entlaſſen. Mit 
den zu Geldſtrafen verurtheilt geweſenen ſind es 
im ganzen mehrere Hunderte, die durch den 
kaiſ. Gnadenerlaß dort ihrer Strafe enthoben 
find. — In Bromberg find am Sonnabend 
ca. 70. Inhaftirte auf freien Fuß geſetzt worden 
Als die fo unverhofft zur Freiheit gelangten Ge⸗ 
fangenen die Straße betraten, gaben fie ihrer 
Freude in corpore durch ein kräftiges Hurrah! 
für den Kaiſer Ausdruck. 

* * 


Feier im Beamten - und Lehrer -Derein. 
In dem durch die Büften der drei Kaiſer. Bis- 
marcks, Moltkes eic., durch Flaggen, Wappen, 
Embleme und tropiſche Gewächſe feſtlich ge- 
ſchmückten Saale des Schützenhauſes, auf deſſen 
Podium in farbenprädtiger Beleuchtung die Jahl 


Die Bernehmung | 
hat nicht nur dargethan, daß Gebhardt durchaus 


25 zwiſchen den Jahreszahlen 1871 und 1896, 
überragt von der Inſchrift „Feil Kaiſer Dir“, 
prangte, feierte geſtern Abend der Danziger Be- 
amten-Derein in Gemeinſchaft mit dem Danziger 
Lehrer-Berein das 25jährige Reichsjubiläum 
durch einen Zeſtcommers. Der Vorſitzende des 
Beamten-Dereins, Herr Oberpräſident Dr. 
v. Goßler, eröffnete denſelben um 7½ 
Uhr, indem er den Beamten und Lehrern 
Danzigs ein herzliches Willkommen zu- 
rief. die Kapelle des Grenadier - Regiments 
König Friedrich I. intonirte dann den Feſtmarſch 
„Fackeltanz“ von Schreiner und die Zeft-Ouver- 
türe von Heinsdorf, worauf von dem aus etwa 
80 Sängern beſtehenden Männerchor unter Lei- 
tung des Herrn Brandftaeter der impoſante Chor 
„Friedrich Rothbart“ nach der Dichtung von Geibel 
geſungen wurde. Als ſeine Accorde verklungen 
waren. hielt Herr Oberpräſident Dr. v. Goßler 
folgende Zeſtanſprache 
Derehrte Jeſtgenoſſen! die heutige Feier führt die 
Aelteren von uns in der Erinnerung auf den Höhe- 
punkt unſeres Lebens. Bor unſeren Blicken erhebt ſich 
wieder die gewaltige Zeit, durchdrungen von dem Be- 
wußtſein, daß wir vor dem Wendepunkt unſeres 
Volkes ſtänden, aber auch durchweht von dem Geiſt 
der Ruhe, der Sicherheit, der Siegesfuverſicht Unſere 
Augen waren auf unjeren heißgeliebten König gerichtet, 
wir geleiteten ihn von Ems nach ſeiner Candeshauptftadt. 
wir laſen tief ergriffen feine Anſprachen, unſere innigiten 
Glüchwünſche folgten ihm zur Armee. Aber auch 
die Kundgebungen des norddeutſchen Reichstages, der 
Armeebefehl unſeres Kronprinzen an ſeine ſüddeutſchen 
Truppen erfüllten uns mit Begeiſterung, zeigten ſie 
doch das geeinigte Deutſchland als den Giegespreis. 
Doch auch die Jüngeren von Ihnen werden mit Hin- 
gebung dem Zuge der großen Zeit gefolgt fein; Sie 
haben mit unſeren tapferen Kriegern den Kügel⸗ 
ſchlachten bei Wörth und Spichern beigewohnt, ſtaunend 
4 5 Sie das blutige Ringen in den heißen Feld- 
chlachten in der Mitte des Auguſt um die alte deutſche 
Feſtung Metz betrachtet und bewundernd die Capitula- 
tion von Sedan miterlebt, die größte Capitulation, 
von welcher die Weltgeſchichte Kunde giebt, in welcher 
nicht allein eine ſtarke Feldarmee die Waffen ftrecte, 
ſondern auch ein Kaiſer und ein Kaiſerthron dahin- 
ſanken. 
Nach Paris ſind wir gezogen, um den großartigen 
Verſuch zu durchleben, mit einer ſchwächeren Streit ⸗ 
kraft eine ftärkere einzuſchließen in einer Millionen- 
ſtadt, deren Bevölkerung eniſchloſſen war, alle Ent- 
behrungen und Entſagungen über ſich ergehen zu laſſen. 
Jetzt ſtehen wir in Verſailles, der alten Bourbonen 
ſtadt, in welcher der Sonnenkönig Ludwig XIV., 
in feiner und ſeiner Volksgenoſſen Augen wie ein 
Halbgott bewundert, der Welt ſeine Befehle dictirte, 


chlich 


daneben die Fahne der 
Königs-Grenadiere, welche bei dem Sturm auf das 
Schloß Weißenburg in der Hand des Bataillons 
commandeurs in Stücke geſchoſſen wurde. 

Bon hier aus verkündete König Wilhelm den deut- 
ſchen Fürſten die Annahme der Kaiſerkrone, von hier 
der gewaltige Kanzler dem deutſchen Volke die Wieder- 
erſtehung des deutſchen Reiches, hier fand der deutſcheſte 
aller deutſchen Fürſten, Friedrich von Baden, das er- 
löſende Wort und in lautem Jubel klang die Huldigung 
aus. — Unter den Klängen des Kohenfriedbergers 
verließ der deutſche Kaiſer das franzöſiſche Königsſchloß 
und die Geſchütze des Mont Valérien und der Parifer 
Forts ſandten ihm eherne Grüße herüber. 

So iſt noch nie ein Reich gegründet worden — 
mitten in Feindes Land —, erſehnt von Fürſten, 
freien Städten und Polksſtämmen —, noch nie 
eine Krone gewonnen, geſchmiedet aus Lieb und Treue, 
gekittet mit Blut, in Strömen vergoſſen von einem 


großen Volke für feine heiligſten Güter, für feine Frei⸗ 


heit, feine Ehre und ſeine Kinder. Und unſer Kaiſer ?! 
— Kaum dem Anabenalter entwachſen, trug er die 
Waffen in das napoleoniſche Frankreich —, als ein 
König und ein Greis, an der Spitze von einer Million 
Krieger kam er wieder und warf die zweite napoleoniſche 
Herrſchaft zu Boden —, als ein Kaiſer kehrte er heim. 
Wahrlich, wo giebt es ein gleiches Bild in der Geſchichte? 

Ein anderer 18. Januar taucht vor unſeren Blicken 
auf, der 18. Januar 1701, an welchem der letzte 
brandenburgiſche Aurfürft ſich im Stadtſchloſſe zu 
Königsberg aus eigenem Recht die Krone auf's Haupt 
jehte. Wohl war feine Macht gering, noch wenige 
Jahre zuvor bei dem Zriedensſchluſſe von Ryswiſk 
machte die Republik Venedig feinen Geſandten den 
Vortritt ſtreitig, wohl beſaß er weniger Unterthanen 
als im Jahre 1870 deutfche Männer unter den Waffen 
ſtanden, wohl hatte er in dem Kronvertrage von 1700 
die Zuſtimmung des deutſchen Kaiſers Leopold „als 
des höchſten Oberhauptes der Chriſtenheit“ mit 
heißen Opfern errungen. Aber doch wußte er, 
was er that, und ſeine Aufforderung an ſeine 
Nachfolger ging in Erfüllung, zur Königs- 
würde auch die Königsmacht zu erwerben. Was war 
der nächſte Erfolg der Krönung? Der Papſt proteftirte, 
denn nur ihm ſtehe das u zu, Könige abzuſetzen 
und einzuſetzen, — der deutſche Orden erhob Wider- 
ſpruch und verlangte die Herausgabe der preußiſchen 
Lande und Ludwig XIV. ſpöttelte über feinen neuen 
Collegen, 

Und in weiteren hundert Jahren — wie verändert 
war die Welt! Die Bourbonenherrlichkeit. war in einem 
Meer von Blut erſticht. Der korſiſche Emporkömmling, 
der Conſul Napoleon gr den Nacken des ftoljen 
Frankreich unter feine Fauſt gebeugt. Jeht ſchickte er 
fih an, das deutſche Reich in Trümmer zu 
ſchlagen, und im Frieden zu Luneville 1801 nahm 
er Deutſchland das linke Rheinufer ab. Und 
der deutſche Kaiſer Franz, der Mehrer des Reichs, 
der Nachkomme „des mächtigſten Oberhauptes der 
Chriftenheit” — er flimmte zu in feinem und des 
Reiches Namen, ohne das Reich auch nur zu fragen. 
Die Vertretung des Reiches, der Reichstag in Regens- 
burg, auch er 5 ſondern beeilte ſich, 
den Sargdeckel für das Reich juzumachen. Selbſt in 
diefer verſtümmelten Geſtalt konnte das Reich nicht 
beflehen und ſchon nach wenigen Jahren entglitt der 
ich wachen Hand des Habsburgers das deutſche Scepter. 
Das Band — jo verkündete der Kaiſer den deutſchen 
Reichsſtänden —, das ihn bisher mit dem Reich ver- 
bunden, vetrachte er als gelöſt. Bei der Ueberzeugung 
von der gänzlichen Unmöglichkeit, die flichten 
des Raiſertſchen Amtes länger zu erfüllen, lege er die 
deuiſche Krone nieder, Damit ſei das reichsoberhaupt⸗ 


leich Amt und die mit ihm verbundene Würde er⸗ 
oſchen. 

Zwei Generationen ſpäter warf der Nachkomme 
Friedrich des I. König Wilhelm, der als Knabe noch 
dieſem ſchmachvollen Schauſpiel zugeſchaut hatte, 
die napoleoniſche Herrſchaft über den Haufen und 
richtete auf ihren Trümmern das deutſche Kaiſer⸗ 
reich wieder auf. Welches ſeine Grundlagen ſind, das 
wollen wir aus dem Aufrufe vom 18. Januar 1871 
erſehen, aus welchem wir unſerem Kaiſer zu Ehren, 
uns zur Erquickung einige Kernſätze vergegenwärtigen: 

„Wir übernehmen die kaiſerliche Würde in dem 
Bewußtſein der Pflicht, in deutſcher Treue die Rechte 
des Reiches und ſeiner Glieder zu ſchützen, den Frieden 
zu wahren, die Unabhängigkeit Deutſchlands, geſtütt 
auf die geeinte Kraft ſeines Volkes, zu vertheidigen. 
Wir nehmen ſie an in der Hoffnung, daß dem deutſchen 
Volke vergönnt jein wird, den Lohn ſeiner heißen 
und opfermuthiaen Kämpfe in dauerndem Frieden und 
innerhalb der Grenzen zu genießen, welche dem Bater- 
lande die ſeit Jahrhunderten embehrte Sicherung gegen 
erneute Angriffe Frankreichs gewähren. — Uns aber 
und Unſeren Nachfolgern an der Kaiſerkrone wolle 
Gott verleihen, allezeit Mehrer des Reiches zu ſein. 
nicht an kriegeriſchen Eroberungen, ſondern an den 
Gütern und Gaben des Friedens auf dem Gebiete 
nationaler Wohlfahrt, Freiheit und Geſittung.“ 

So ſprach der Kohenzoller. Welch' ein Gegenſatz! 
Tauſend Jahre hatte das alte Reich beſtanden, 54 Kaiſer 
waren ſich in der Würde gefolgt. Gebe Gott, daß, 
wenn wieder taufend Jahre über den Erdball dahin- 
gerauſcht find, ein Kohenzoller, gerecht und feſt, ſtark 
und milde, das deutſche Steuerruder führt, — daß das 
geeinie Deutſchland, als ein Hort des Friedens und der 
Freiheit, geachtet von allen Völkern, Lebenskraft und 
Lebensfreude den Deutſchen ſpendet! 

Staunend find wir dem ehernen Gange der Welt- 
geſchichte gefolgt und mit Recht ruft der Dichter dem 
deutſchen Volke zu: 

„Weiſer Lehren voll liegt aufgeſchlagen 
Die Chronik einer großen Zeit vor dir.” 

Uns erwächſt die Pflicht, die weiſen Lehren zu er- 
kennen, die ſittlichen Kräfte zu pflegen, welche den 
preußiſchen Staat an deutſchlands Spitze geſtellt haben. 
In der flüchtig verrinnenden Stunde wollen wir unſere 
Augen nur auf zwei Momente heften — auf den 
deutſchen Beruf der Hohenzollern und den Charakter 
ihres Herrſcherthums. 

Bon dem Großen Kurfürſten an bis auf unfere Tage 


durchzieht ein Gedanke die Seelen unſerer Kerrſcher, 


die Stärkung der preußiſchen Macht um Deutſchlands 
willen. Ausgeſprochen iſt es von manchem, befolgt 
von allen, am klarſten zum Ausdruck gelangt, zugleich 
im Rückblick auf die Vorfahren, in der erſten An- 
ſprache, welche König Wilhelm im Januar 1861 bei 
Uebernahme der Regierung an ſein Volk richtete. 
Aus dieſer Kundgebung, welche dem preußiſchen Volke 
ein theueres Vermächtniß für alle Zeit bleiben joll, 
nur einige Worte: 


„Es iſt Preußens Beſtimmung, nicht dem Genuß der 
erworbenen Güter zu leben. In der Anſpannung ſeiner 
geiſtigen und ſittlichen Kräfte, in dem Ernſt und der 
Aufrichtigkeit feiner religiöfen Geſinnung, in der Der- 
einigung von Gehorſam und Freiheit, in der Stärkung 
feiner Wehrkraft liegen die Bedingungen feiner Macht. 
— Ich halte feſt an den Traditionen Meines Haufes, 
wenn Ich den vaterländiſchen Geiſt Meines Volkes zu 
heben und zu ſtärken Mir vorſetze. Meine Pflichten 
für Preußen fallen mit Meinen Pflichten für Deutſchland 
zuſammen. Als deutſchem Fürſten liegt Mir ob, 
Preußen in derjenigen Stellung zu kräftigen, welche es 
vermöge ſeiner ruhmvollen Geſchichte, feiner ent- 
wickelten Heeresorganiſation unter den deutſchen 
Staaten zum Heile aller einnehmen muß.“ 

Zu dem Geiſte, der den preußiſchen Staat ge- 
ſchaffen, zu dem Geiſte, der unter den ſchwerſten Prü- 
fungen bei 3 ei Leipfig und 
Rönig te, zu dem Geifte 


Nen 


allmählich Derfrauen. 


Und dieſer preußiſche Geiſt iſt das eigenſte Werk 


unferer Hohenzollern, Vom erſten Kurfürſten an bis zu 
unſeres regierenden Königs Maſeſtät erfüllt fie das 
ſichere Bewußtſein von der mit i 
bundenen Pflicht, für das Wohl ihres Volkes zu 
ſorgen. Friedrich, der erſte Kurfürſt, ermahnte ſeine 
Nachfolger, wie Gottes ſchlichte Amtleute ihres Fürſten⸗ 
thums ju warten, Friedrich, der große König, be- 
zeichnete ſich als den erſten Diener des Staates und 
den Staat als ſeinen nächſten Verwandten, und unjer 
König Wilhelm II., als er im Juni 1888 die erſten 
Worte an fein Volk richtete, gelobte, in den Bahnen 
des großen Ahnherrn zu wandeln. 

Mie ein ſittliches Kausgeſeg — fo ſagt ein deutſcher 
Geſchichtsſchreiber — haben ſich große Eigenſchaften ia 
den Hohenzollern vererbt: Wahrhaftigkeit, Pflichttreue, 
Ehrgefühl, Liebe zu den Niederen ihrer Unterthanen. 
Wenn fie auch in dieſen Kräften eins, fo zeigten fie 
doch, wie kein anderes Herrſchergeſchlecht, eine Fülle 


ſcharf ausgeprägter Charaktere und oftmals iſt die 


Per ſönlichkeit des Herrſchers eine beſtimmende Macht 
geworden. Wer wollte es unternehmen, je weisſagen, 
ob ohne Wilhelms I. Perſönlichkeit ſich die Einigung 
Deutſchlands fo friedlich und freiwillig vollzogen hätte, 
ob ohne des Kronprinzen herzgewinnende Eigen- 
ſchaften ſo viele Schwierigkeiten ſich hätten beheben 
laffen? Dor Wilhelms I, Majeſtät beugte ſich auch der 
ſtolzeſte Reichsfürſt und doch erhob zu ſeinem milden 
Antlitz der geringſte ſeiner Unterthanen voll Liebe und 
Vertrauen den Blick empor. 

Mit tiefer Rührung und dankerfüllt gedenken wir 
unſerer beiden heimgegangenen Kaiſer, aber unſere 
Trauer verklärt ſich in der hoffnungsreichen Gewißheit. 
daß nach echter Hohenzollernart der Enkel und Bohn 
alles Große und Edle, was feine Vorfahren gefhaffen, 
ſicher bewahren und als ein getreuer Amtmann der- 
mehren werde. 

Wir aber, die wir in friedlicher Stunde verſammelt 
ind, wir geloben gern und freudig, daß wir alle, jeder 
n feinem Theile, für Kaiſer und Reich wirken und 
unverbrüchlich an der deutſchen Einheit feſthalten 
wollen, auf der das Keil und der Segen des Drier- 
landes beruhen. Des zum Zeugniß rufen wir: 

Unſer theurer Kaiſer und König lebe hoch — noch- 
mals hoch — immerdar hoch. 

Nach dem Hoch auf den Monarchen wurde die 
Kaiſerhumne „Heil Deutſchlands Kalſer die!“ 
(Dichtung des verſtorbenen Dr. Coſack) gefangen 
und nachdem auch dieſe verklungen war, verlas 
Herr v. Goßler die nachſtehenden beiden Tele- 
gramme, die ſofort abgeſandt wurden: 

„Seiner Majeftät dem Kaiſer und König. 

Euer kaiferl, und königl. Majeftät, dem treuen Hüter 
des großſen Erbes, dem mächtigen Schützer deutſcher 
Ehre bringt in tieffter Ehrerbietung feine Kuldigung 
dar der zur Gedenkfeier der Wiederaufrichtung der 
deutſchen Reiches verfammelte preußiſche Beamten. 
verein ju Danzig. 

v. Goßler. Leldig. 
„Seiner Durchlaucht dem Zürften Bismarch. 

dem deutſchen Helden, dem gewaltigen Kanter lenden 
in treuer Dankbarkeit feinen Glück- und Heilruf der 
zur Gedenkfeier der Wiederaufrichtung des deulſchen 
Reiches verſammelte preußiiche Beamtenverein zu Danzig. 

v. Gofler. Leidig.“ 

Hierauf folgte der Vortrag der alinieder- 
ländiſchen „Volkslieder“ von Kremſer, bei denen 
die Soll Herr 3. Reutener und ein Miglied der 
Liedertafel des Vereins fangen, den verbindenden 
Text Kerr Braubach vom hieſigen Giadtiheatce 
ſprach. 

Im Verlaufe des Commerſes ging ach ein 


ihrer Würde ver- 


* 
f 


..* Gaftipiel. 


Dankestelegramm vom Zürften Bismarck folgenden 
Inhaltes ein: 
„Verbindlichſten Dank für freundliche 
Begrüßung. v. Bismarchk.“ 

Nach Abſolvirung des umfangreichen Pro- 
gramms des Zeſtcommerſes ſprach Kerr Ober- 
präſidialſecretär Boigt namens der Berfammelten 
dem Herrn Oberpräſidenten für das vortreffliche 
Arrangement des Zeſtes und die Leitung des 
Commerſes den Dank aus und brachte demſelben 
ein dreifaches Hoch. 


* 

» Allgemeiner Bildungs-Berein. Für feine 
Mitglieder und deren Familien hatte geſtern 
Abend der Allgemeine Bildungsverein eine Er- 
innerungsfeier an die Wiederaufrichtung des 
deutſchen Reiches veranſtaltet, mit der zugleich 
eine Nachfeier des 25 jährigen Jubiläums des Be- 
fiehens des Vereins verbunden war. Die Mit- 
glieder waren ſo zahlreich der Einladung des Vor- 
ftandes gefolgt, daß der große Saal bis auf den 
letzten Platz gefüllt war. Nach dem einleitenden 
Concert ergriff der Vorſitzende, Herr Winkler, 
das Wort; er ſchilderte in ſeiner Feſtanſprache 
die Bedeutung des Tages und ſchloß mit einem 
Hoch auf den Kaiſer und dem Wunſche, daß ſich 
das deulſche Reich in ſeinem inneren Ausbau immer 
mehr kräftigen möge. Nachdem die Bolkshumne 
geſungen war, trug die Liedertafel des Vereins 
unter Leitung ihres Dirigenten Herrn Jankewitz 
mehrere patriotiſche Geſänge vor. Unter dem 
Alang derſelben hob ſich der Vorhang und auf 
der Bühne wurde in prächtiger Beleuchtung ein 
lebendes Bild — deutſche Soldaten huldigen der 
Germania — fihtbar. Es folgten dann inftru- 
mentale, geſangliche und humoriſtiſche Borträge, 
ſowie die Aufführung eines Theaterſtückes, welches 
den ungetheilten Beifall der Zuſchauer fand. 


* 

Militär- und Marine-Beamten- Verein. 
unter ſehr reger Betheiligung ſeiner Mitglieder 
feierte geſtern Abend der Perein den Gedenktag 
an die Kaiſerproclamation im Schützenhauſe. Der 


Borſitzende des Vereins, Kerr Zahlmeiſter 
Liediche vom 1. Leibhufaren - Regiment 
Nr. 1, hielt die Feſtrede, die mit einem 


Hoch auf den Kaiſer endigte, worauf Herr Inten- 
danturſecretär Höfen einen Feſtprolog vortrug. 
Bei patriotiſchen Rundgeſängen, muſikaliſchen und 
declamatoriſchen Solovorträgen und beim frohen 
Becherklange verliefen den Theilnehmern des 
ſchönen Zeftes die Stunden nur zu ſchnell. 


* 

„ Strandung. Am Sonntag iſt bei Heiſterneſt 
der däniſche Schooner „Argo“ geſtrandet. Zwei 
Dampfer der Geſellſchaft „Weichſel“ fuhren nach 
der Unfallſtätte und es gelang ihnen. das Schiff 
abzubringen und geſtern in den hiefigen Hafen zu 
bugfiren, 


5 * 
„ Ballfeſtlichkeit. Zu der Ballfeſtlichkeit beim 
Herrn Oberpräfidenten am 7. Februar find etwa 
600 Einladungen erlaſſen worden. 


* 

„Kriegsſchule. Mit dem heutigen Tage hat 
der neue Curjus in der hieſigen Krſegsſchule be- 
gonnen; an demſelben beiheiligen ſich diesmal 
nur 75 Kriegsſchüler. 
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Bioletta Dalery in Berdys „Ira 
Nächſte Woche follen dann Carmen und 


rethe folgen. 


* 
* 

„ Schutz vorrichtung. Der Bahnhof Oliva, 
welcher bekanntlich gegen die See und das breite 
flache Strandgelände ziemlich ungeſchützt liegt und 
von dort her Schneeverwehungen beſonders aus 
geſetzt ift, erhält jetzt nach diefer Seite eine be- 
ſondere Schutzvorrichtung durch Herftellung eines 
hohen lichten Zaunes nach Art der Einzäunung 
unſerer Larontennis-Plähe. 


* 

* Verpachtung von Domänen - Bormwerken. 
In der Provinz Weſtpreußen find im Jahre 1895 
die Domänen- Dormerke Biſchwalde (Ar. Löbau) 
und Rehden mit Klewenau (Ar. Graudenz) pachtlos 
geworden. Pie beiden Domänen, deren Pacht. 
periode von 1877 bis 1895 gedauert hatte, haben 
bei der neuen Ausbietung einen Minderertrag 
von 8629 Mk. gebracht. dieſes ungünſtige Er- 
gebniß wird im allgemeinen durch die gegen- 
wärtige gedrückte Lage der Landwirihſchaft, im 
beſonderen dadurch erklärt, daß vom Dominium 
Biſchwalde 3 Hectar abgezweigt und zur Der- 
äußerung in Ausſicht genommen ſind und daß 
dem Pächter von Rehden während der neuen 
Pachtzeit nicht unerhebliche Aufwendungen für 
Neubauten zur Laſt fallen. 


* 

»Die Schichau'ſchen Torpedoboote für China. 
Die auf der Werft von F. Schichau in Elbing für 
die chineſiſche Regierung erbauten Torpedoboote 
Nr. 558 und 559 ſind bekanntlich unter eigenem 
Dampf von Elbing bis zu ihrem Beſtimmungsort 
Nangking gegangen. Es liegt jetzt der Capitäns- 
bericht über dieſe Reife vor, der die außer- 
ordentliche Seetüchtigkeit der Fahrzeuge beweiſt. 
Dieſelben verließen am Morgen des 3. Juli 
Pillau. Des Abends war hohe See, worin die 
Boote ſehr ſtampften und die Maſchinen ſchwer 
arbeiteten. Nachdem die Boote den Kaiſer 
Wilhelm-Kanal durchfahren, gingen dieſelben am 

. von Brunsbüttel ab und trafen in der Nordſee 
— Seegang. Am Morgen des 11. er- 
chten die BAHT bei ſehr hohem Seegang Kap 
Zinifterre, am 14, Juli liefen fie in Algier ein 
und am 21. erreichten fie Port Said. Nach vier- 
fägigem Aufenthalt durchfuhren fie den Suez- 
kanal, liefen am 26. in das Rothe Meer ein und 
trafen am 31. Juli in Aden ein. Da die Boote 
reichlich 6000 Seemeilen zurückgelegt, wurden 
Keſſel und Maſchinen gründlich gereinigt. am 
6. Auguſt ging es wieder in See. Bald 
ſtellte ſich ſtürmiſches Wetter ein, das 
volle fünf Tage anhielt. Am 15. liefen die 
Boote in Colombo ein, das ſie am 21. wieder 
verließen. Am 27. liefen ſie in Singapore und 
am 2. September in Hongkong ein. Auf der 
ganzen Reife hatten die Maſchinen bei dem zeit- 
weiſe recht unangenehmen Seegang vorzüglich ge- 
arbeitet. — Am 5. gingen die Jahrzeuge von 
Hongkong nach Shanghai in See, trafen am 9. 
ein und gingen am 10, nach Nangking weiter, 
wo ſie am Abend deſſelben Tages eintrafen und 
ſomit ihren Beſtimmungsort erreicht hatten. Am 
14, wurden die Boote den höchſten Beamten bes 
Dicekönigs mit einer Probefahrt vorgeführt, bei 
welcher, irotzdem die Boole 42600 Seemeilen 


| 3uftande Ver Arbeiter 3iewinski aus Schidlit das 


zurückgelegt hatten, die Maschinen noch tadellos 
mit 340 Umdrehungen arbeiteten. 


= 2 
„ Beſichtigung. Eine Deputation des Magiftrais 
zu Graudenz wird behufs der Information über 
Krankenhaus-Anlagen das hieſige chirurgiſche Cazareth 
in der Sandgrube in den nächſten Tagen eingehend 


beſichtigen. A 


* 

Verein ehemaliger Fünfer. Am geſtrigen 
Tage hielt der Verein ſeine monatliche Sitzung ab, 
weiche von dem Verſitzenden Herrn Kudicke mit einem 
Koch auf den Kaiſer eröffnet wurde. Nach Erledigung 
der Tagesordnung, in welcher über ein noch in dieſem 
Winter abzuhaltendes Wintervergnügen und auch über 
die Feier des Geburtstages des Kaiſers berathen 
wurde, erfolgten noch mehrere Aufnahmen von Kame- 
raden. Herr Stegemann entrollte nach beendeter 
Sitzung in kurzen Zügen ein Bild von den Vorgängen 
vor 25 Jahren und brachte nach ſeiner ſchwungvollen 
Rede auf das vereinigte deutſche Reich ein Hoch aus, 


in welches die Kameraden kräftig einſtimmten. Der 


Reſt des Abends war der Gemüthlichkeit gewidmet. 
* 


1 

Turn- und Fecht- Verein. Auch dieſer Verein 
hatte zur Erinnerung an die großen Tage von 1870 
nach Schluß des Turnens geſtern im Wickboldbräu ſich 
zu einer vaterländiſchen Feier verſammelt. Kerr 
Dr. Daſſe gedachte in herzlichen Worten der für uns 
Deutſchen ſo ruhmreichen Zeit und erinnerte auch an 
die Vorkämpfer für den Reichsgedanken. die für ihre 
Beſtrebungen damals viel Leid und Trübſal erfahren 
haben. Doch jetzt hätten wir ein großes einiges Reich 
und Pflicht eines jeden deutſchen Turners ſei es, das- 
ſelbe vor etwaigen Gefahren zu ſchützen. Mit einem 
dreifachen „Gut Heil!“ auf das deutſche Vaterland 
ſchloß Kerr Dr. Daſſe. Ferner ſolgten noch Anſprachen 
von den Herren Turnwart Merdes und Fentzloff. Es 
wurde ſo manches vaterländiſche Lied geſungen, auch 
einige Dichtungen ernſten Inhalts kamen um Vortrag. 


* 

„Durch Kohlendunſt betäubt. Das in den Par- 
terre-Räumlichkeiten des Kauſes Paradiesgaſſe Nr. 3 
wohnhafte Mullmann'ſche Ehepaar iſt geſtern mit 
knapper Noth dem Erſtichungstode entgangen. Der 
Ehemann ift Straßenxeiniger Und läßt ſich durch einen 
Privatwächter jeden Morgen um 4 Uhr wecken. Dem 
Wächter fiel es nun geſtern um die gewohnte Zeit auf, 
daß Mullmann nicht erſchien, und da er beim Klopfen 
ein Nöcheln gehört zu haben glaubte, verſicherte er 
ſich der Hilfe eines Polizeibeamten und verſchiedener 
Nachbarn, welche die Thüre erbrachen. Ein dichter 
Kohlendunſt drang ihnen entgegen, der durch Lüftung 
beſeitigt wurde. Der Ehemann lag angekleidet be» 
wußtlos über dem Bett, die Frau war gleichfalls an- 
gekleidet in einen Lehnſtuhl geſunken. Wie feſtgeſtellt 
wurde, haben die Eheleute am Sonntag Abend die 
Unvorſichtigkeit begangen, das Ofenrohr jur Erzielung 
größerer Wärme durch einen Blumentopf, welcher mit 
Lappen umwickelt war, zu verſtopfen. Die Gaſe haben 
ſich ſo ſchnell entwickelt, daß die alten Leute ſchon von 
der Betäubung überraſcht wurden, bevor ſie ſich zur 
Nachtruhe entkleidet hatten. Die fofort angewendeten 
Rettungsmittel kamen gerade noch recht; es gelang, 
Beide nach mehreren Stunden wieder zum Bewußtſein 
ju bringen, und es Jol die Lebensgefahr bejeitigt ſein. 


* 

„ Berdacht des Giftmordes. Dor einigen Tagen 
ſtarb in Ziegelei Babenthal nach einem Krankenlager 
von nur wenigen Stunden die 15ſährige 
Jurczuk unter jo auffallenden Symptomen, daß ſich in 
der Nachb arſchaft das Gerücht verbreitete, 
das Opfer eines Giftmordes geworden. Bon Keren 
Kreisphyſicus Dr. Kaempfe und Herrn Dr. Brusk 


tigung des Ver dae 


Schaufenſter in dem Kauſe Hopfengafie 72, das er 
vollſtändig einſchlug, wodurch 
entftanden if. da 3. auch noch das Publikum mit 


einem Meſſer bedrohte, mußte er verhaftet werden. 
* * 8 


7 = 
In der heutigen Sitzung wurde 
ß wegen wiſſentlich falſcher A 
Forſtarbeiter Rudolf Trzunski 
und den Fandwirth Bernhard Konarth aus Ziegelei 
Babenthal (Kr. Carthaus) verhandelt. In Ziegelei 
Babenthal ſcheinen innerhalb der Gemeinde Zwiſtig⸗ 
keiten zu herrſchen. Triynski war früher ſtellver⸗ 
tretender Gutsvorſteher, ließ ſich jedoch einige Un- 
regelmäßigkeiten ju Schulden kommen, weshalb 
die Gemeindemitglieder ſich über ihn beſchwerten 
und an ſeine Stelle den Lehrer Lange wählten. 
Dieſen neuen ſtellvertretenden Gutsvorſteher ſcheint 
nun der abgeſetzte Dorfbeherrſcher mit ſeiner 
ſpeciellen Kufmerkſamkeit verfolgt iu haben, 
die ſich in den verſchiedenſten Denunciationen äußerte. 
Im Juni v. J. brach bekanntlich in der Ziegelei Baben 8 
thal der Flechtuphus aus und es herrſchte dort bittere 
Noth. Die Daterländiſchen Frauenvereine in Danzig und 
Carthaus wieſen Geldmittel zum Kauf von Kartoffeln, 
Kleidern etc. an, auch wurde die Diakoniſſin Fräulein 
Ida Henſel an den Ort der Krankheit entjendet, welche 
dort eine ſegensreiche Thätigkeit entfaltet hat. Kerr 
Lange kaufte von dem Gaſtwirth Wolf Kartoffeln, die 
in Anbetracht der vorgerückten Jahreszeit recht gut 
waren und an die nothleidende Bevölkerung vertheilt 
wurden. Dieſes Wohlthätigkeitswerk iſt von den beiden 
Angeklagten zum Gegenſtande einer an das Carthäuſer 
Landrathsamt gerichteten Denunciation gemacht wor- 
den, in der Herrn Lange Wirthſchaft zu ſeinem perjön- 
lichen Vortheil vorgeworfen wurde, weil er angebli 
das ſchlechteſte Zeug an Kartoffeln angekauft habe. 
Ueber den Werth der Kartoffeln wurden ja lreiche 
Zeugen vernommen. Die meiſten Zeugen beſt tigen, 
daß die Kartoffeln, wie ftets im Juni, nur ſtellenweiſe 

ect geweſen ſeien. Der Gerichtshof ftellte daher 
ze „daß die Anzeige an das Candrathsamt falſch ge⸗ 
weſen ſei, es habe ſedoch den Angeklagten die reale 
widrige Abſicht gefehlt. Es folgte daher die rei 
ſprechung Beider. 8 
* 


olizeibericht für den 19. und 20. Jan. Der- 
alter 117 3 darunter 4 Perſonen wegen 
Diebſtahls, 1 Perſon wegen Unterſchlagung, 1 Dean 
wegen Miperftandes. 1 Perſon wegen Sachbeſchädi⸗ 
gung, 2 Bettler, 1 Perſon wegen Trunkenheit, 2 Per. 
ſonen wegen Betretens der Jeſtungswerke, 123 
ioſe. — Gefunden: am 2. Januar cr. 1 kleine gol 5 5 
Remontoiruhr, abzuholen von der Kirchhofs-Inſpee 10 
Witwe Ehrlich, Große Allee Nr. 7; 1 Mappe und g 
Notenhefte, 1 Märchenbuch, 1 Portemonnaie, 2 Plan - 
ſcheine, 1 Quittungskarte auf den Namen Pet 55 
Anders, abzuholen im Fundbureau der A 
a — Verloren: 1 Broſche, 1 a, . 


i it Stahlketie und Schlüſſel, 
filberne Enlinderuhr m h oihel.Direclion. 


* Strafkammer. 
ein umfangreicher Proze 
ſchuldigung gegen den 


abzugeben im Fundbureau der hal. 
* 


* 

Polizeibericht für den 21. Januar. verhaftet: 
21 rg — 1 Perſon wegen Diebſtahls, 
1 Perfon wegen groben Unfugs, 3 Bettler, 15 Orden, 
loſe. — Gefunden: 1 ſchwarzer Pelzmuff, abzuholen 
bei Paihkomshi, Neufahrwaſſer, Bergitrahe 8, 1 Haſe, 
abzuholen bei Zimmermann, Neufahrwaſſer, Berg- 
ftraße 3a, Miethsquittungsbuch des Zoſef Ehmilinski, 
1 une abzuholen aus dem Fundbureau der 
hal. Polizeidirection. — Verloren: 1 Blechkäſichen m 
Trockenſtempel⸗Nummern, 1 goldene Broſche, Spar- 
. Nr. 111 541, abzugeben im Fundbureau der 
hal. Polizeidirection. a 


m —— 


ders 
* Torfſtreufabrikation, deren Erzeugniſſe auf 


5 Bromberg, 20. 


Marie 
die J. fei | 


1 
eine Section der Leiche vorg 1 


mitgemacht, eingegangen 17/9, 95. Im Gnadenbrod der 
ein größerer Schaden 


Aus den Provinzen. 


Eibing. 21. Jan. (Tel.) Das hieſige Schwurgericht 
verurtheilte heute die Arbeiterin Anna Kabowski aus 
Grünthal wegen Kindesmordes zu 2 Jahr Gefängniß. 

— Einen Schmuck im Werthe von 6000 Mk. verlor 
in der Nacht zu Sonntag eine Gutsbeſitzerstochter aus 
dem Kreiſe Thorn, welche an dem im Artushofe ſtatt⸗ 
gehabten Caſinoball Theil genommen hatte, auf dem 
Heimwege. Der Schmuck war gleich bei der Abfahrt 
aus dem Schlitten herausgefallen und wurde noch in 
der Nacht von einem Reiſenden, welcher in einem 
hieſigen Hotel logirte, gefunden. Der Zinder gab den 
Schmuck geſtern früh auf der Polizei ab und bean- 
ſprucht, wie wir hören, den ihm zustehenden Finder; 
lohn, indeſſen nicht für ſich, ſondern zu Gunſten der 
Thorner Armen. (Th. 3.) 

= Wegen Majeftätsbeleidigung wurde in Königs- 
berg der Redacteur Lorenz von der ſocialdemokratiſchen 
„Volkstribüne“ zu zwei Monaten Gefangniß ver⸗ 
urtheilt. Er hatte einem ſüddeutſchen Blatte eine kleine 
Noliz entnommen, in welcher des Bismarckprologs 
gedacht wurde, welchen der Kaiſer zu der Zeit - Vor- 
ftellung im Berliner Schaufpielhaufe geſchrieben hatte. 
der neue Landeshaupimanr von Dit- 
preußen. Der oſtpreußiſche Propinziallandtag 
hat, wie bereits telegraphiſch mitgetheilt, geſtern 
um Landeshauptmann den Polizeipräſidenten 
Brandt in Königsberg mit 59 von 72 
Stimmen (13 weiße Zettel wurden abgegeben) ge- 
wählt. Rudolf o. Brandt ift am 20. Juni 1836 
auf dem Gute feines Vaters, Tannenberg (Kreis 
Osterode), geboren, fteht alſo im 60, Lebensjahre. 
Er beſuchte das Gnmnafium zu Hohenſtein, 
abſolvirte in Königsberg das Referendarexamen 
und wurde in frühem Alter Landrath des ge- 
nannten Kreises, in welcher Stellung er bis zum 
Nai 1886 verblieb. zu welcher Zeit feine Er- 
nennung zum Polizeipräſidenten von Königsberg 
erfolgte. 
Millkallen. 19. Jan. 
lang es dem Gutsbeſitzer Haupt-Tullen bei Schnee 
geftöber in der Nähe des Tuller Waldes einen männ- 
ſichen Wolf, ein mächtiges Thier. durch zwei wohl- 
gezielte Schüſſe zu erlegen. 
Schirwindt, 16. Jan. Im Auftrage des ruſſiſchen 


Am vergangenen Dienstag ge- 


Landwirthſchafsminiſteriums bereiſte im vorigen Jahre 


der Staats- und Domänenrath Syntin neben Frank 
reich auch Deutſchland, um ſich über die zweckmäßigſte 
usbeutung der Zorfmoore ju informiren Beſon - 
günſtig lauteten ſeine Berichte über die oft- 


i nordoſtdeutſchen Gewerbeausſtellung berechtigtes 
ba dortige Min Dies ift Beranlaffung geweſen, daß 
das dortige Minifterium Auftrag und Anregung zur 
Gründung von Zorfftreufabriken gegeben hat. Mehrere 
Kapitaliſten haben in Folge deſſen nun die Einrichtung 


einer folhen im ſiscaliſchen Ginlgainer Moor, ſowie 


in Suwalki geplant und die Vorarbeiten find bereits 


un gediehen, daß beide Fabriken jum nächſten 


0 
Frühling in Betrieb geſtellt werden können. Ueber- 
haupt nimmt die Induſtrie in den Grenzbezirken jett 
geren Aufſchwung. (K. A. 3. 

= e Jan. In dem Zeſtzuge, den die 
hieſige Bürgerſchaft am 1. Sept. aus Anlaß der Sedan ⸗ 
feier veranſtaltete, wurde auch ein Roß mitgeführt, 
welches im Kriege von einem Adjutanten des 21. In- 
ſanterie-Regiments geritten worden und u. a. auch in 
der Schlacht bei Dijon geweſen war. Die Beſitzer 
dieſes Roſſes. die Inhaber der hieſigen Kege'ſchen 
belfabrik, haben nunmehr, nachdem das Pferd 
iſchen wegen Altersſchwäche erſchoſſen worden, die 


Hufe tragen auf der Gilberplatte nach- 
521. De ._ re 
Lieutenan ulemann, Feldzug 
„71. Nachdem es die Sedanfeier 1895 in Seſtung 


— Lieutenant Paul und Guſtav Hege, Brom- 
berg.“ 


2: Litterariſches. 

Die Metzeleien in Trapezunt, die noch fri 

ı Aller Gedächtniß find, finden mir im us 
3.) Hefte der Familienzeiticrift „Für Alle Welt” 
(Deutſches Derlagshaus Bong & Co., Berlin W.; 
Preis des Vierzehntagsheftes 40 Pfg.) in einem 


doppelſeiligen Kolzſchnittblde lebenswahr und 


ergreifend dargeſtellt. Auch das Portrait einer 
Armenierin und ein Bild des armeniſchen Viertels 


in Konſtantinopel mit der armeniſchen Kirche, in 


welcher ebenfalls Metzeleien ſtattgefunden haben, 
führen uns die jetzt in der Türkei herrſchenden 
Wirren lebhaft vor Augen. Die Urſachen dieſer 
Wirren werden in dem die Bilder begleitenden 
längeren Artikel „Die Armenier in der Türkei“ 


von Egmont Aladin, einem genauen Kenner des 


Orients und feine Bewohner, klargelegt und be- 
greiflich gemacht; eine fo treffende Charakteriftik der 
Armenier, wie fie hier in „Für Alle Welt“ ge» 
geben, haben wir noch nirgend gefunden. Eigent- 
ſich trägt dieſes Heft aber das Gepräge der 
Menzelfeier, denn es zeigt ſchon auf der erſten 
Seite eines der wohlgelungenſten Portraits 
Adolf Menzels und giebt in einer vorzüglichen 
Kolzſchnittreproduntion das große Gemälde des 
Meiſters: „Ballſouper im Agl. Schloſſe zu Berlin“ 
wieder. Eine Würdigung des ſo hochgefeierten 
Malers aus der Feder von Eberhard Kraus zeigt 
in großen Zügen den Entwickelungsgang deſſelden 
und feine Bedeutung für die Kunſt überhaupt. 
Sonſt finden wir in dem Heft noch die Wieder- 
gabe des Gemäldes „Weihnachtsmorgen“ von 
Fritz Auguſt Kaulbach, „Zur Weihnachtszeit“ von 
E. Hennigſen, „Jäusliches Glück“ von fl. Ritzberger 
und die buntfarbigen Aquarell-Facjimiiedrude 
„Letzter Tag des Jahres“ von Rich. Fehbmer und 
„Winterfreuden“ von C. §. Küchler, Der äußerſt 
reichhaltige Text iſt ſchon aus dem Grunde ganz 
beſonders bemerkenswerth, daß der neubeginnende 
Roman „Glücksspiel am Hofe“ von Carl Ed. Klopfer 
uns in eine Sphäre führt, in welche dem gewöhn⸗ 
lichen Sterblichen ſonſt kein Einblick geſtattet iſt. Er- 
griffen ſtehen wir am Sterbebett eines Königs, dem 
ſoeben der einzige Sohn im Tode voraufgegangen. 
Mit entſetztem Staunen ſehen wir das von einem 
intriguanten Miniſter aus Lug und Trug auf- 
geführte Scheingebäude wanken. Wird er es 
halten können? Wird es unter dem neuen König 
zuſammen brechen? Das nächſte Heft von „Für 
Alle Welt“ wird es lehren! 


Vermiſchtes. 


Eine Ernte auf dem Eiſe wird in Nr. 1 des 
neubegonnenen Jahrgangs der „Gartenlaube“ 
den Leſern in Bild und Wort vorgeführt. Es 
handelt ſich um das Einbringen des Schilfes an 
den Uferrändern der Havel, So heiteren Ginnes 
und mit ſo ruheloſem fröhlichem Fleiß, wie ihn 
der Juli und Auguft auf dem golden ſchimmernden 
Achrenfelde jehen, läßt es ſich auf dem Eiſe, bei 
Oftwind und bedechtem Kimmel nicht arbeiten, 
aber die Einbringung des Schilfes gewährt doch 
gerade zur ſchlimmſten Zeit des Jahres vielen 
Bewohnern der Havelniederung lohnende Be- 
jhättiqung. Es iſt ein ernstes mühevolles Thun 


und trotz Kälte, Iro der nahen Berührung mi 
dem „Parkett des Königs Winter“ — — kn 
Schweißtropfen. Man erntet das merthoofle 
Rohr gewiß ſeit Urväterzeiten und just die 
Früheren, die es beim Bau ihrer Kathen und in 
den Ställen gar nicht entbehren konnten, waren 
darauf angewieſen wie auf's liebe Brot. Werk- 
zeug und Art der Einbringung ſind geblieben wie 
ſie immer waren, ſie erinnern in feſſelndſter Weiſe 
daran, wie die alte wendiſche Bevölkerung 
zu ernten pflegte. Kurz über der „Erde“ 
mit der Glavenfihel abgeſchnitten wird 
das Schilf in breiten Garben dem Hofe zuge- 
fahren und zum vollſtändigen Trocknen 
ausgelegt. Gemeinhin gehört die gefammte Ernte 
eines größeren Bezirks dem Fabrikanten, der ſich 
mit ihrer Verarbeitung befaßt; hier und da 
theilen ſich kleine Pächter in ſie und verſuchen die 
Konjunktur in ihrer Weiſe auszunützen. Obwohl 
abſolut ſichere Zahlen nicht gegeben werden 
können, ſei doch bemerkt, daß die Rohrausbeute 
in günſtigen Jahren etliche hunderttauſend Mark 
erreicht und den mit ihrer Einbringung Be- 
ſchäftigten eine angenehme Zubuße zum ſonſtigen 
Gewerbe gewährt. E 


Kleine Mittheilungen. 


Eine blühende Roſe innerhalb 10 bis 
12 Wochen aus einem Samenkorn heranziehen 
zu können, dieſe Errungenſchaft blieb dem nimmer 
raſtenden Forſchungstrieb unſerer Gärtner vor- 
behalten. Es ift eine Roje aus der Zwerg⸗ 
Poſyantha-Klaſſe, deren Samen man im Januar 
bis März in kleine Töpfchen legt, um ſpäteſtens 
nach 3 Monaten einen niedlichen Buſch zu haben, 
der mit lieblichen weißen und roſa Röschen über⸗ 
ſäet iſt. Die Anzucht iſt leicht und von jedem 
Laien am Fenſter ausführbar. Sich für dieſe an- 
muthige Sache intereſſirenden Blumenfreunden 
ftellt J. C. Schmidt — der bekannte Blumen- 
ſchmidt — in Erfurt Samen zur Verfügung. 


Berlin, 21. Jan. In der Nacht 1 Uhr brach 
in der Bibliothek des königl. Schloſſes Feuer 
aus, die ſchnell herbeigeeilte Feuerwehr fand 
den Raum mit Rauch angefüllt und mußte Leitern 
anwenden, um zur Brandſtelle zu gelangen, doch 
genügte die Anwendung einer Druckſpritze, um 
das Zeuer zu löſchen. Der Schaden ſoll ſehr be- 
deutend fein, - 

Petersburg, 21. Jan. Bei der geſtrigen Vor- 
mittags-Vorſtellung entſtand in dem Koljztheater 
in Jekatarinoslaw ein Brand, durch welchen das 
Theater vollſtändig zerſtört wurde. 49 Leichen 
wurden bis Abends aus den raumenden 
Trümmern hervorgezogen. 


Standesamt vom 21. Januar. 


Geburten: Kgl. Hauptmann und Compagnie-Chef im 
Grenadier-Regiment König Friedrich I, Guſtav Raven, 
T. — Schloſſer Wilhelm Woelne, S. — Muſiker 
Friedrich Unger, T. — Arbeiter Franz Krauſe. T. — 
arb. Karl Stiller, S. — Hilfsweichenſteller Adalbert 
Riß, S. — Kaufmann Defiderius Siedler, T. — 
Zimmergeſelle Johann Meinert, S. — Schneidergeſelle 
Robert Dwojatzki, T. — Maurergeſelle Julius Preuß, 
T. — Graveur Otto Hering, S. — Schneidergeſelle 
Julius Bloeß, T. — Mittelſchullehrer Karl Brock, T. 
— Arb. Auguſt Konkel, T. — Schneidermeiſter Adolf 
Kalinich, T. — Tiſchlergeſelle Guſtav Fortenbacher, * 


Kaiſ. Werft-Secretartats iſtent Wilhelm Doeh 
acob g, S. — Unehel.: 1 S. ı 
Kufgebote: Tapefier und Decorateur Arthur Loewy 
und Marnanna Jablonski, beide hier. — Brenner- 
meiſter Joſeph Mertens und Franziska Maſukowitz. 
geb. Schuls, beide hier. — Rangirer Gottfried Ranowski 
und Jenny Liszinski, beide hier. — Schneidergeſelle 
Joſeph Alex und Eliſabeth Zubrowski, beide hier. — 
Arbeiter Johann Karl Zippel und Julianna Sommer, 
geb. Müller, beide hier. — Kilfsbremſer Auguſt Meer- 
rettig und Lucia Gloſa, beide hier. — Schmiedemeiſter 
Emil Guſtav Eifermann zu Kathern und Johanna 
Amalie Knitſch, geb. Meier, zu Saalfeld. — Arbeiter 
Franz Romczikowski hier und Albertine Witt zu 
Zankenzin. 7 
Heirathen: Dicefeldwebel im Grenadier - Regiment 
König Friedrich I. Paul Kotzni und Margaretha 
Kelmin. — Arbeiter Franz Meißner und Selma Benz. 
Todesfälle: Wittwe Marie Ehling, geb. Kunkel, 
92 J. — S. des Dampfbootführers Paul Werner, 
2 M. — T. des verſtorbenen Arbeiters Heinrich Zier, 
10 J. — Frau Emilie Dobrick, geb. Gersdorf, 51 J. 
— Rentier Friedrich Ruth, 61 J. — Maurergeſelle 
Yofef Liebe, 43 J. — S. des Schmiedegefellen Georg 
Widimann, 2 W. — Unehel.: 1 G. 


Danziger Börſe vom 21. Januar. 
Weizer loco höher, per Tonne von 1000 Kilogr. 
jeinalajig u. weiß 745-820 Gr. 118150. M Br 


hochbun t 745820 Gr. 116-150. M Br. 112— 
hellbunt 58 765820 Gr. 113 148. UM Br. 149 u 
buni ss one. 740—799 6:.112—148.M Br. be} 


roth 740820 Gr. 105 — 148 U Br. 

ordinar . . 704786 Gr. 95— 143. M Br. 

Regulirungspreis bunt lieferbar tranfit 745 Gr. 
112 AM, zum freien Berkehr 756 Gr. 146 M. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per April-Nai zum freien 
Verkehr 1491/, M bez., tranfit 1157¼ M bez. 
per Mai-Juni zum freien Verkehr 150½ Al bez, 
tranſit 116½ M Br., 116 Al Gd., per Juni-Juli 
zum freien Verkehr 151½ M bez., tranfit 118 N 
M Br., 117½ M Gd. 

Roggen loco feſt, per Tonne von 1000 Kilogr. 

grobkörnig per 714 Gr. inländ, 114 M. 

feinkörnig per 714 Gr. tranſit 78 M 

Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inland. 
114 M, unierp. 79 M, tranſit 78 M. 

Auf Lieferung per April - Nai inländ, 118½ bis 
118 M bez., unterpolniſch 83 M bez., Mai-Juni 
inländ. 119 M bez., unterpolniſch 84 M bei. 
Juni-Juli inländ. 120% M Br., 120 M Gd. , 
unterpolniſch 88 ½ M Br., 85 M Gd. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr, große 692 Gr. 

116 M bez., ruſſiſche 698 Gr. 85 M bez. 

Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 100 M. 

ruſſ. 75 M. 

Kleeſaat per Tonne von 100 Kilogr. weiß 68. 

100 M, roth 56—60 MU, 

Kleie per 50 Kilogr. 

3,171/,—3,50 M, Roggen- 3,50 M. 

Nohzucker. Rendement 88° Zranfitpreis franco Neu- 
fahrwaſſer 11,05 M +4 750 Zranfitpreis france 

Neufahrwaſſer 9,00—9,05 M bez. per 50 Kilogramm 


incl. Sack 
Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 20. Januar. Wind: W. 

Angekommen: D. Siedler (SD.), Peters, Gunber- 
land, Kohlen. — Mietzing (S.), Schindler, Neweaftie 
— Martha (Sd. ), Arends, Middles bro, Eiſen 

alten. 

Geſegelt: Ella (&D.), Anderfen, Dundee, Zucker. 

21. Januar, Wind: EM. 

Angekommen: Dae Detker, Köln, Güter. = 


Julia (SD.), A i 6. * s 


aus Barton von 6, E: Alogunder in 


zum See- Export Wehen⸗ 


— Tiſchlerg. Gottfried e 1 T. u. 1 8. 
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Don den Steyke'ihen 
Erben bin ich beauftragt 
worden, zum Zwecke der 
8 die 


Grundſtücke Ohra Blatt 
192 und 329 zu verkaufen. 
Zur Deriteigerung der 
Grundſtücke 


5 habe ich einen 
Termin auf (919 
Sonnadend, 25. Januar, 
Nachmittags 4½ Uhr, 
in meinem Bureau, Hunde 
gaſſe 113, anberaumt, bin 
aber auch bereit, ſchon 
vor dieſem Termine Ge- 
bote auf die Grundſtücke 
entgegenzunehmen. 
Auszüge aus dem Grund- 
buch und Gteuerkatalier, 
ſowie Grundſtückstaxe 
können in meinem Bureau 
eingeſehen werden. 
Bietungscaution: 1000 M. 


Adam. 
Rechtsanwalt. 


Heſchiftshaus 


in Stolp i. Pom. in beſter Ge⸗ 
ſchaftsgegend, mit 14 m lang. u. 
6.80 m breit. Laden, 2 Schau- 
fenſtern u. 2m br., groß., maſſ., 
auf Eiſenſchienen gewölbt. trochn. 
Keller unter dem ganzen Hauſe, 
Wohnung, Hof, or Auf- 
fahrt nach einer 2. Straße, zu 
verkaufen, ev. auch zu vermiethen. 
Offerten unter P. D. poſtlagernd 
Stolp erbeten. 
Ay Hrüngen von 3 Iimmern, 
Entree, helle Küche und 
Zubehör zu vermiethen. Näh. 
Hausthor 2, im Laden. 


Stuben, Cabinet, helle Küche 
u. Nebengelaß wird v. alten, 
kinderloſen Ceuten zum 25. März 
zu mieth. gef. Breitgaſſe 94, II. 


zu hohe Steuern 


lassen sichermässigen d sachliche Re- 
klam Ze 


Z. M 1,60, geb. M 
von Gust Weige 
— er 


Bale 1 


- „Kaiserhof“ ®) 
Lauenburg i. Pomm. 


Neueingerichtetes Hotel 4 
eriten Ranges, 32 

5 Minuten vom Bahnhof. 
Inh. St. Küttner. 2 


vorzügliche Küche! Logis 


von 1.50 M an. — Hotel- 
diener zu jedem Zuge an 
der Bahn. 2 


"Nur 8% Mark! 


kosten 50 Mtr. — 1 Meter 
breites — bestes verzinktes 
Drahtgeflecht zur An- 
fertigung von (1370 


Jartenzaunen, Hühnerhöfen 
Ju. s. W. frachtfrei Jeder 
deutsch. Bahnstation. Preis- 
listen anderer Sorten für 
Waldgitter. Baumschulen, 
Saatkämpe u. 8, W., sowie 
von Stachel- u. Spalierdraht | 
nebst Gsbrauchsanleitung 

gratis u, franco durch - - 

J Rustein, Drahtwaarenf., 

Ruhrort a. Rhein 31. 


Kletien-Öel 5 


sur Stärkung und Erhaltung 
der Haarwurzeln, ſowie zur Ver- 
hinderung des Ausfallens der 
Haare: 50 3 und 1 M. 
Franz Kuhn's Ent- 
kaarungspuiveranerkanntbeites 
unſchadſiches Mittel. Franz 
Kuhn. Parfümerie, Rürnverg. 
Zn Daniig bei W. Wallner. 
Coiffeur, Gr. Krämergaſſe 10. 


Wichtig f. narf. * 
* . 1 5 8 f 
.. 


i FR 
Hanell-Rest 
aſſ. zu Kleidern Röcken, 
louſen u. Regligesmecken 
vers. jed. Quant. geg. Nachn. 
p. F 3, 50, bei bn. v. 10 W d 
3 mk. p. bb incl. Derpack, 
Das Verſandhaus 

Bernhard Lewy, Boehneh 


Krankhei 
Frauenk 


1 


IL 


Schweizer Uhren find die beiten 
u haben Weltruf, Jluftr. Katalog 
m. 300 Neuh. gratis. Nuftr. porto- 
und follfrei. Wieder verhäufern 
Rabatt! Genfer Goldin-Remont. 
3 Dede! wie echt Gold M 10, 
NHS de ag., 18e. 
. ‚Gilb, Ank., eine, 
13, Sid. Ank., nit, Glashütte, 


14kar. Bam. B. 
Bu 


Swe Tf 
em. ik 
D. Clecner, Zürich, Een u 210 18 
1 f Mn wird ın 
Rohr in Stühlen "Ex IE 
Gatlung ſauder und ftark ein- 
geflochten Holjgaſſe 5, part. 
die Ghindeldeherei 
von Meyer Segall. 
Zauroggen (Rußland) b. Ziljit 
st - inbeibächer a Dat 
arantie, Näh. Auskun 
au Hr. Dite Büttner, Dirihal. 
eh, 


Jahrräder- u. Nähmafdinen- 


aeparalunBerftäte 


Frauengaſſe 31. E. 


ELLI 


frei. Schriften: 


Nur 20 


werden: 


Rechtſtadt. 


Breitgaſſe Nr. 71 bei Herrn M. J. Jander, 


= 5 108 „ A. Kurowski. 
Brodbänkengaſſe Nr. 42 bei Herrn Aloys Kirchner. 
Damm er „ Lipphke. 
3. Damm „ 2. „ W. Machwitz. 
Keil. Geiſtgaſſe „ 47 „ „ Rudolf Dentler. 
. 0 , 131 „ „ Max Lindenblatt. 
Holzmarkt N . Mansky. 
Fundegaſſe „ 7. ” uft. Jäſchke. 
Junkergaſſe 25 > „ Richard Utz. 
Kohlenmarkt erm. Teßmer. 
Langenmarkt 24 


Langgaſſe 4 bei Herrn A, Faſt. 


Röpergaſſe Nr. 10 bei Herrn 
Ziegengaſſe 1 bei Herrn Otto 


ugo Engelhardt. 
ränzmer. 


Altſtadt. 


Altſtädt. Graben Nr. 69/70 bei Herrn George Gronau. 


” . 7 „ „ G. Loewen. 72 { 
Am braufenden Waſſer 4 „ „ Ernſt Schoeſau. 5 7 5 . Mach 10. 
reg Große Nr. 1% , 1 5 = = „„ 

chmarkt 5 „„ Julius Dentler Brunshöferwe . ih. 
Or. Gaſſe „„ Albert Burandt, eker W. Machwit 


Kinter Adlersbrauhaus 6 
Kaſſubiſcher Markt Nr. 85 


Anüppeisafle ” . 2, „ k Mabban, | Gtabtgebiet Mel n 3; Corsancıad, 
aradiesgaſſe „ M. „ Alb. Wolff. Ohra Ar, 161 bei rn M. f Tilener 
eee 2 a Sn J. Balten. Ohra an der Kirche bei Herrn J. Woelke. 
Ritterthor PR » George Gronau. 
Schüſſeldamm » 0 „ 70 ess l u. Schidlitz und Emaus. 
ofleidt. „ 
Schüſſebamm Ne. 22 bel gern I. Sieg. Schldtg Ar. 70 bei dern 2 C. Awprechr 
75 „ 56 „ „ F. Strehlau. Sr er ar Zielke. 
Geigen, Hohe 5 „ 3. K. Wolff. Schla ke > 957 1 Be nalen, 
Tiſchlergaſſe „„ 23 „ „ Bruno Ebiger. E 3 braun f. 
Tobias gaſſe „ 28. „ J. Roslomskn — 2 , Frau A. Muthreich. a 
Innere Borftadt. Iteufahrmwafler und Weichſelmünde. 
5 „. ne ee Olivaerſtraße 6 bei Herrn Otto Drews 
Fleiſchergaſſe Kr 29 bei * . a: Kleine Sies 7 . A, Linde. 
Koks affe @ = 2 Gerlinski. Marktplatz „ Keren P. Schultz. 
Caſtadie ir Se ri m re ine: 
Jab d — BD. Kliewer. eichſeimunde . , Radthe. 
oggenpfuhl rg ul. Kopper. EN 11 5 
oggenpfuhl 73 e . J. N. utſchke. 1 — 2 Oliva. > 3 ae 
Es ; ; N Aölinerftrafe Nr. 15 bei Heren Paul Schubert. 
EEE Speicherinſel. 8 Denttaer e SER ar Sieben. 5 
Hopfengaſſe Nr. 95 bei Herrn F. Manteuffel. e 5 Zoppot 
Niederſtadt. 3 Am Markt bei Seren Ziemſſen. 
küner Weg Nr. 5 bei Herrn William Hintz. Danziger Straße Nr. 1 bei Herrn Benno v. Wiechl. 
Langgarten „ 6/7, „ J. Pallaſch. 4444 77 „„ Otto Kreft. 
5 75 5 „ P. Pawlowski. Pommerſche, „ 2, Paul Senff. 
228 er 25 „ F. Lilienthal. Seeſtraße Nr. 29 bei Frl. Focke. 
r 10 „ 92 „ „ Carl Skibbe. „ „ „ Heren A. Faſt. 
Schwäl gaſſe, Gr. Nr. 6 b. Hrn. J. W. Nötzel, Meierei. Südſtraße Nr. 7 bei Herrn C. Wagner. 


Draszkowski. 


N „ Mi 
(Grünes Thor) bei Herrn Franz Weifner, 


1. Steindamm Nr. 1 bei Herrn Theodor Dick. 


ten, wie Magen-, Herz-, 
rank 
Dr. Kles“ 


„ Gäft derbniß ıc. 
b., Gäftever AH Kuren, Gdhroth’ih 


8. Aufl. Breis 2 AR, durch jede ‚Buchhandlung fomie direct. (43 
ERITREA 


u Preisverzeichnig der Gcaftftiefelfabrik 


Thorüſcher Weg Nr. 5 bei Herrn F. Schiefke. 


Expedition des „Danziger Courier“, 


Winter und Sommer gleich günſtige Erfolge. WE 


Dr. Kles' Diätetiſche Heilanſtalt, 
Dresden-N. 


 Aerstlihe Behandlung durch das diätetiſche Heilverfahren. 
Durchaus uoriiglihe Heilerfolge in allen ſelbſt den hartnäcki 


Unterleibs-, Rervenleid 
Mäßige Preiſe. Proſp 


Benno Waldmann, Loslau, 9.5, 


Specialität: Handarbeit. Düd.- Paar M 
Kropfſtiefel, genärbt Rindleder ohne Falten, 


doppelſohli g. 
genärbt Rindleder mit run 


do . 
und eckigen 


ungenkropfſtiefel, doppelſ., 35-38 
chwarie lange Stiefel. Ade 7 
einſohlig 


do. do. do. 


do. 34 5 
do. do. d 
do. Kalbftiefe 

do. do. 

Braune jahllederne lange 

2 d N 3/ 

o. 


o. 
do. 


gungen 1. Kinderſtiefel 


Spiegelroßgamaſchen, gewa 


Wichsleder-Gamaſchen m 


(einſohlig pro Dutzend 6 


Wichsleder-Falb-Gamaſchen mit Knöpfen. 45,00 
DManns-Riederfhuke von Schwarzleder - 30,00 
gt an 8 —5 — 5 

- ürſchuhe do. o. „ 
Mädchen- do. do, do, „ 30,00 
Kinder- do. do, do, 18,00—21,00 & 


Conditionen gegen Nachna 


ei 


0. 1 0. 0. 5 
do. Halbſtiefel l. Qualität 


* „ 


den 
Ole. 


„ Eh ° 


Kernafter, la 


8 


einjohlig . . 
m, Gtiftftech. 
o. do. 36,00 
r v. 2,00 — 3,75 M. 


it Knö 
weniger) 


hme oder vorherige Kaſſe. 


Pfennig monatlich! 
Der „Danziger Courier“ iſt die billigſte Tageszeitung Danzigs. 
Er koſtet, ins Haus gebracht, bei unſern Austrägerinnen monatlich nur 


30 Pfennig. Bei Abholung von der Expedition und den Abholeſtellen 


nur 20 Pfennig monatlich. Zu dieſem Preiſe kann der „Danziger 
Courier“ bei folgenden Abholeſtellen in danzig und den Vororten abonnirt 
— — — —v—ͤ . BR EERERERREEEEREESSBRERARE 


A. Winkelhauſen. 


rüheren Firma fortſetzt. Letztere 
en, hug 1896 j 0 


e Kur ie. 


„ u. gewalkt 63,00 


Thornſcher Weg Nr. 12 bei Ferrn Kuno Sommer. 
Weidengaſſe Nr. 32a bei Herrn D. v. Kolkow. 
Weidengaſſe Nr. 34 bei Herrn Otto Pegel. 
Wieſengaſſe Nr. / bei Herrn Robert Zander. 


Kußenwerke. 


— ————— 
Berggaſſe, Große Nr. 8 bei Herrn Schipanski Nachflgr. 
Hinterm Cazareth , 3 „ 4 re 

Louis Groß. 


or Cojareth , 8 „ 
aninchenberg „13a, Hugo Engelhardt. 
Kneipab Nr. 9 „ W. Witt junior, 
Krebsmarkt Nr. 3 5 „ 3. Zocher. 
Petershagen a. d. Radaune Nr. 3 bei Hern. Alb. Bugbahn. 
Sandgrube Nr. „ „ C. Neumann. 
Schwarzes Meer Ar. 23 bei Herrn Georg Rübiger. 
Schichauſche Colonie = Georg Gronau, 
Sandweg Schiedlowshki. 


” 
. 
” 


[77 


” ” 


Cangfuhr. 
Cangfuhr Nr. 38 bei Herrn N. Witt (Poſthorn). 


Stadtgebiet und Ohra. 


„ J. Nogatzki. 


EZ —— 20 ” 
Wilhelmſtraße Nr. 31a bei Herrn A, Schellner. 


Ketterhagergaſſe Nr. 4, 


Bekanntmachung. 


In, unfer Firmenregilter unter Nr. 
Holzhüter u Kroianke eingetragen. 
as Geſchäft iſt nach dem Tode des In 
durch Erbſchaft auf deſſen Vater Rentier 


hüter ju Arojanke übergegangen, 3 


welcher 


nuar N 
Flatow, den ae 1896, 


ct 
e önigliches Amtsgericht. 


Feier des 25jährigen Gedenkta 
Proclamation zu Verſailles un 
und Königs 


Abe 


Kk. 3 


Eine Erzähl für 
Tesen; nur müssen die Herzen jung sein, 
; 7. 
eine edle Begeisterung für alles Gute und Schöne, 
1 € rande an der blauen Ostsee 
und sind geeignet, dieselbe zu einem Lieblin sbuche 


„| Vorräthig in den Buchhandlungen. 
ee > — nen: 
die Jugend, auch für 
„ ältere und alte Leute 
ese 80 
von H, Brandstädter, Gymnasiallehrer 
in Insterburg. 
endlich ein wirklicher, herzerquickender Humor, 
der unter Thränen lach 
der deutschen Jugend zu machen. — Das uch ist 
von hochangesehenen Schriftstellern und Schul. 


Fri h F 2 un 
Ichs Ferien 
ohne Schaden zu 
Mustergültige Sprache, Vaterlandsliebe und 
Erzählung vom Nidder St 
männern warm empfohlen. 


Preis eleg. geb. M 


Verlag von 


ist das beste und 
preiswertheste! 


drücklich die 
„Prairie“-Marke, 


Wer zenten: Eduard Lepp, Danzig. 


Concert der Opern-Mitglieder. 


53 iſt die Firma J F. 


habers Emil Holfhüter 
hann Friedrich Hol- 
beimer daſſelbe unter der 
iſt eingetragen am 11. Ja- 

(1440 


Krieger -Verein Ohra. 
ges der Kaiſer- 
d des Geburts- 


15 7 ih 


t, äussern sich in dieser 


Man verlange daher aus- 


Danziger Stadttheater. 


Direction: Heinrich Rose. 


Mittwoch, den 22. Januar, 
Nachmittags 3½ Uhr: 


Kindervorſtellung bei ermäßigten Preiſen. 


Jeder Erwachsene hat das Recht 
1 Kind frei einzuführen. 


Mit Ausftattung an neuen Coſtümen und Decorationen, 


Aſchenbrödel 


oder 
der gläſerne Pantoffel. 


Weihnachts-Komödie mit Geſang und Tanz in 6 Bildern nach 
dem gleichnamigen Märchen bearbeitet von C. A. Börner, 


Muſik von Stiegmann. 
Regie: Max Kirſchner. 
Dirigent: Boris Bruck. 
Erſtes Bild: „Aſchenbrödel⸗⸗ 
Zweites Bild: „Bei der Pather-, 
Drittes Bild: „Aſchenbrödel bei Hofer. 
Viertes Bild: „Ein Ball in der Küche“. 
Fünftes Bild: „Der gläſerne Pantoffet⸗. 
Sechſtes Bild: „Die Pantoffelprobe““. 
Große Schluß -Apotheoſe 
Perfonen. 
Baron von Montecontecuculorum 
Sybilla, feine zweite Gemahlin, ver- 
wittwete Gräfin von Anitterknatter- 
ſchnatterhauſen ar re 
Kunigunde; 7 a er. 
Gerafine ihre Töchter erfter Ehe Marie Hofmann, 
Rofa, genannt Aſchenbrödel, des Barons 
Tochter erſter hne Rofa Lenz. 
N Graſemüꝶm . Fran; Schieke. 
in Bettler Gnfag . Rofa Hagedorn, 
ugo Schilling. 


Ein Diener 
Eine Magd arie Maſella. 
Fee Walpurgis Anna Kutſcherra. 
Ein Portier Gretchen Kolbe 

in Kutſcher Klein Guſtel. 
Ein Lahai . Klein Arthur. 

öni Ernſt Arndt. 
Emil Berthold. 
Alex. Calliano. 
Bruno Galleiske 
Hugo Gerwink. 
Louiſe Majella. 
Laura Gerwink. 
Henriette Schilling. 


Nax Kirſchner. 


Zilomene Staudinger 


* 


Gräfin Katzenkratz : 


Adine, ihre Zohter - . . 2... . Ida Mufik. 
Baron Gänſebein 1 Paul Martin. 
Sally, deſſen Tochter . . Elia Namek. 


Baronin Rofenkohl 
Ihre beiden Richten 


Marcheſe Zwiebelduft Oskar Steinberg. 

Hermine, deſſen Tochter Auguſte Maſella. 
Grafen, Barone. Edelleute mit ihren Frauen und Töchtern, 

Diener, Tänzer u. Tänzerinnen, Heinzelmännchen, Heinzelweibchen. 


Die neuen Decorationen aus dem Atelier von 
- Moritz Wimmer. 


Die Maſchinerien und elektriſchen Beleuchtungseffehte 
a von Theatermeifter Malnoth. 

Sämmtliche Tänze arrangirt und einftudirt von der 
RE rn 
Nr. 1. „Bnomen-Polka’, ausgeführt von 10 Elevinnen. 

Nr. 2. „Phantaſtiſches Tauben- und Bogelballet‘-, ausgeführt 
von den Solotänzerinnen Cäeilie Hoffmann, Anna 
Bartel, Selma Paſtöwski, dem Corps de Ballet und 
16 Elevinnen. „Da Reverie “, ausgeführt von Eäellte 
Hoffmann, Anna Bartel und Selma Paſtöwski. 

Nr. 3. „Schornſteinfegertanz“, ausgeführt von 12 Ele vinnen. 

Nr. 4, „Blumen-Ballet““, ausgeführt von der Balletmeiſterin 

Bertha Benda, Cäcilie Hoffmann, Anna Bartel, Selma 

Paſtöwski, dem Corps de Ballet und 16 Elevinnen. 


Abends 7½ Uhr: 
Auftreten von 


WERE” Antonia Mielke 
als Gaſt für die Saiſon. 


7 Kath. Wullenweber. 
| Martha Heyden. 
Emmy Müller 


er) 


Alavierbegleitung: Boris Bruck. 


„Schwanenlied“ von Hartmann, „Ungariſches Lied“ von Kaldy, 
geſungen von Roſa Nadasdi. 
„Große Nachearie“ aus der Oper „Der Maskenball von Verdi, 
geſungen von Dr. R. Mannreich. 
„Das Mädchen an den Mond“ von K. Dorn, 
GE geſungen von Kedwig Kübſch. 
„Spirito Santo“ von Löwe, „Sehnſucht“ von Ant, Rubinftein, 
geſungen von Hans Rogorſch. 
„So lang Du bei mir biſt“ von Robert Fuchs. „Ja üb 
von Eckert, gefungen von Jofefine Grinning. 
„Trommelliedchen““ von Brahms, „Vittoria.“ von G. Car iſſiml. 
geſungen von Alexander Wellig. 
„Kreuzzug“ von Schubert, „Romanze“ von Spohr. „Ocean, bu 
Ungeheuer“, große Arie aus „Oberon“ von C. M. v. Weber 
mit Orcheſterbegleitung, geſungen von Antonia Mielke a. G. 


Hierauf: 


Ein Nabenvater. 


Schwank in 3 Acten von Kaus Fiſcher und Joſef Jarno. 
Regie: Mag Kirſchner. 


Perfonen, 


Wilhelm Neuendorf, Bau -Unternehmer 
Adelheid, deſſen Frau 
Nora, beider Tochter 
Zenkert, Sparkaffen-Rendant . 
Charlotte, jeine Frau 5 
33 mg a. D. 
Giſela, deſſen Frau 
Es, beider Son . Emil Berthold. 
Clara, Dienſtmädchen bei e E Roſa Hagedorn. 

der Handlung: Neuendorfs Wohnung in einer kleinen 

8 märkischen Stadt. Zeit: Die Gegenwart. 


Silberſtahl⸗Raſfrmeſſer Ar. 10 Klinge breit 18 Mn. 


Garantie Stempel. 


erſelig / 


Mag Kirſchner. 
Jilomene Staudinger. 
Rofa Lenz. 

Ernſt Arndt, 

Marie Hofmann, 
Franz Schiehe. 

Anna Kutſcherra. 


Ben 
* 


* 
rr 
63 2 Yen 


H—a⁊ͤd «c 


fein hohl geſchliſfen, für jeden Bart 
paſſend, 5 Jahre Garantie, nur 
Mh. 1,50 per Stück. Feinſte 
Etuis mit Golddruck 15 Pis. 
Streichriemen, einfache Mh. I—, 
doppelte 150. Schärfmaſſe 

dazu per Doſe 40 Pfg. Oel- 
Abziehſteine Mk. —40, 1,80 u. 5.—. Rafirnapf von Brittanie 
40 Pfg. Pinſel 50 Pfg. Doſe aromat. Seifenpulver für 100. 
maliges 1 25 Pfg. Nachſchleifen und Kbziehen alter 
Rafirmefier 40 Pfg. dis Mk. 1.— Neue Hefte (Griffe) auf alte 
Rafirmefjer 50 Pfg. Verſandt per Nachnahme (Nachnahme ⸗ 
Speſen berechne nicht). Umtauſch geſtatiet. Neuer Pracht 
eatalog umſonſt und portofrei., tan. 


0. M. Engels, Stablwaarenfabrik i. Sraefrath Kiss; 


Arbeiter. Filiale in Oger in Böhmen. Gegründet 1 
= "Rafırmefier-Hohlfcleiferei in eigener Fabrik, 


} 


